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Fürst Ferdinand von Bulgarien
.bestich des Sultans in Konstanti- 

eingetroffen und vom Sultan im 
?ä°Kwsk empfangen worden. M it dem 

pursten wurden Ministerpräsident Stoilow, 
otriegsminister Iwanow, der Adjutant und 
er Prwatsekretär des Fürsten empfangen. 

Um einen simplen Höflichkeitsbesuch hat es 
sich asio nicht gehandelt. Was will der 
Bulgarenfürst in Konstantinopel? Dem 
«ultan seine Ergebenheit beweisen? Den 

gewinnen suchen, die Unabhängig­
e r  Bulgariens und Erhebung desselben zu 
einem Königreich zu bewilligen? Letzteres 
scheint man in Rußland anzunehmen; wenig- 
>r/"^... deutet ein ersichtlich aus russisch- 
chsiziösen Kreisen inspirirter Artikel der 
Wiener „Polit. Korresp." daraus hin. In  
demselben werden die leitenden Persönlich­
keiten Bulgariens vor einem solchen aben­
teuerlichen Schritt gewarnt.

„In den leitenden Kreisen Petersburgs/ 
heißt es da, „ist man der Ansicht, daß die 
Regierung in Sofia sich keinem Zweifel Hin­
sehen könne über den bedenklichen Charakter 
einer solchen Aktion, welche den Versuch 
einer Erschütterung des Status quo auf dem 
Balkan, eine Verletzung der Bestimmungen 
des Berliner Vertrages bedeuten würde und 
5u den Wünschen und den Absichten des 
Petersburger Kabinets in den schärfsten 
Gegensatz treten würde. Die Nachricht, daß 
Truppenverstärkungen seitens der Türkei an 
ber bulgarischen Grenze stattfinden, müsse 
ü b er  die Gefahren einer Proklamation hin- 
reichend aufklären. Die russische Regierung 

erlaßt sich auf den gesunden Verstand der 
N i s c h e n  Machthaber, die sich nicht in 
Widerspruch mit den auf die Erhaltung des 
Friedens bedachten Mächten stellen werden 
und eine Aktion durchführen wollen, welche 
eine Fortsetzung der Jrritirung des friedens- 
bedurftlgen Europa bedeuten würde, wie sie 
das griechische Abenteuer heraufbeschwor."

Fürst Ferdinand möchte ja gern die 
Königskrone auf sein Haupt drücken: es
konnte ihm aber bei der Erstrebung dieses 
ehrgeizigen Zieles leicht so gehen, wie dem 
Hunde in der r5abel, der mit einem Stück 
Fleisch im Maule über den Fluß schwimmt, 
dabei in Versuchung geräth, den Fleisch- 
^vpen seines Spiegelbildes wegzuschnappen, 
Un5 ^  seinen eigenen guten Bissen verliert. 

° die Welt wurde dem Koburger in diesem

Falle weniger Theilnahme widmen als dem 
Battenberger. Daß die Türkei so ohne 
weiteres in die Unabhängigkeit Bulgariens 
willigen sollte, ist nicht Wohl anzunehmen. 
Bulgarien hat zur Genüge bewiesen, daß 
ihm der Appetit beim Essen kommt, und ein 
unabhängiges Königreich Bulgarien wäre 
sicherlich für die Türkei kein bequemerer 
Nachbar als das heutige Fürstenthum. Heute 
schwänzelt die bulgarische Regierung um den 
Sultan herum und thut so, als ob es ihr 
zu danken wäre, daß Serbien während des 
griechisch - türkischen Krieges Ruhe gehalten 
hätte. Serbischerseits hat man sich beeilt, 
diese Angabe Stoilows zu dementiren. Für 
die Pforte bedurfte es wahrscheinlich dieses 
Dementis nicht erst, denn da kennt man 
doch Wohl einigermaßen.Heine Pappenheimer, 
und man durfte doch überzeugt sein, daß, 
wenn es nach Bulgckrien gegangen wäre, 
die ^Türkei Krieg nach zwei Fronten zu 
führen gehabt hätte. Aber'die Mächte haben 
dafür Sorge getragen, daß die bulgarischen 
Bäume nicht in den Himmel wachsen. Auch 
an der Newa kann man von der bulgarischen 
Treue wenig halten, denn für die, welche 
heute an der Spitze des bulgarischen S taa ts­
wesens stehen, gilt als Grundsatz, daß zur 
Erreichung ehrgeiziger Zwecke jedes Mittel 
gut ist. Das Bulgarien Stambulows war 
politisch unbeque n, aber es nöthigte auch 
den Gegnern eine gewisse Achtung ab, deren 
sich das Bulgarien der Stoilow, Boitschew 
und Nacewic nimmer und nirgends erfreuen 
wird.

Vom Fürsten Bismarck.
Der Fürst ist bei bestem Humor und, 

von seinem Gesichtsschmerz abgesehen, ist sein 
Befinden ganz vortrefflich. Der Gesichts­
schmerz erschwert ihm in der letzten Zeit 
zwar nicht das Rauchen der gewohnten 
Pfeife, wohl aber das Anrauchen derselben: 
„Wenn das Ding einmal brennt, geht es 
ja, aber das Anrauchen, wobei ich stärker 
ziehen muß, löst mir regelmäßig den Ge­
sichtsschmerz aus. Mein Schwiegersohn und 
meine Enkel helfen mir in der Regel a u s ; 
jetzt sind sie nicht da, und da ist meine 
schöne Nachbarin, Frau Baronin Merck, so 
liebenswürdig."

I n  Bezug auf die Tagespolitik beherrscht 
den Fürsten, so wird der Wiener „N. Fr. 
Presse" geschrieben, augenscheinlich zur Zeit

das Gefühl einer gewissen Befriedigung 
darüber, von jeder Verantwortlichkeit frei 
zu sein: „Es thut mir ja leid, wenn wir
irgendwo schlecht abschneiden. Aendern kann 
ich es ja aber doch nicht, und jedenfalls ist 
mir der Gedanke, keine Verantwortlichkeit 
zu tragen, sehr oft angenehm, wenn ich 
dieses oder jenes lese." Im  weiteren Ver­
laufe des Gespräches kam der Fürst wieder­
holt darauf zurück, daß es ihm unmöglich 
sei, irgend welche Rathschläge zu geben, 
selbst, wenn sie von ihm erbeten würden, 
da er deren Ausführung nicht amtlich über­
wachen könne: „Politik ist weniger Wissen­
schaft als Kunst, sie läßt sich nicht lehren, 
man muß dafür begabt sein. Der beste 
Rath nützt nichts, wenn er nicht in der 
richtigen Weise und je nach den Umständen 
ausgeführt wird. Das ist gerade wie beim 
Reiten. Sie können einem Reiter in der 
Bahn die besten Hilfen zurufen; wenn er es nicht 
in sich hat und sie nicht der Natur seines 
Pferdes gemäß ausführt, wird es ihm nichts 
nützen, und schließlich wird ihn der Gaul 
abwerfen."

Zur Zeit bildet das kürzlich in Paris er­
schienene Werk, welches bisher unveröffent­
lichte B r i e f e  N a p o l e o n s ! ,  enthält, 
eine Lieblingslektüre des Fürsten. Es han­
delt sich dabei um Briefe, welche seiner Zeit 
bei den früheren Ausgaben der nachgelassenen 
Schriften Napoleons I. als für die Oeffent- 
lichkeit nicht geeignet ausgeschieden worden 
sind. Sie zeigen Bonaparte nicht nur in 
seinen glänzenden Außenseiten, sondern auch 
als rücksichtslosen, brutalen Gewaltmenschen. 
Stellen wie die „luitss tusillör qnutorrno 
Iiommtzs" in Antwortschreiben an Komman­
deure kehren stereotyp und als Nächstliegendes 
Auskunftsmittel der Napoleon'schen S taa ts­
kunst wieder.

Die Vorgänge in S ü d w e s t a f r i k a  
beschäftigen den Fürsten lebhaft. Die Kritik, 
welche dabei unter anderem auf Herrn 
Chamberlain fällt, ist mehr drastisch als 
schmeichelhaft. Ueberhaupt hebt der Fürst 
immer wieder den Unterschied hervor, der 
zwischen dem Charakter und Wesen der 
Engländer als Privatpersonen und der eng­
lischen Politik besteht. Der einzelne Eng­
länder sei anständig, achtbar und zuverlässig, 
der Vorwurf der Lüge sei der schwerste, den 
man ihm machen könne. Die englische Po­
litik hingegen sei von allem das Gegentheil;

ihre hervorstechendste Eigenschaft sei die 
Heuchelei, sie wende alle Mittel an, die der 
einzelne Engländer verabscheue. I n  Frank­
reich sei ja die Politik zu Zeiten auch nicht 
sehr wählerisch in ihren Mitteln gewesen, 
namentlich schwächeren Volksstämmen im 
Auslande gegenüber sei sie ebenso grausam 
und brutal verfahren wie die englische; Ge­
waltthaten und Ueberlistung seien ebenso 
vorgekommen wie im englischen Regime, 
aber dies unglaubliche Maß von Heuchelei 
und Perfidie, wie es der englischen Politik 
häufig eigen sei, wäre doch an ihr nicht 
nachzuweisen.

Bon den T ü r k e n  hat der Fürst eine 
verhältnißmäßig gute Meinung. Er theilt 
die Ansicht, daß sie im Orient die einzigen 
Gentlemen seien, während alle übrigen 
dortigen Volksstämme mehr oder weniger 
moralisch verkommen und politisch unzuver­
lässig seien. Bon den Griechen hält der 
Fürst nicht viel. Er bezeichnete neulich die 
Auflehnung der Griechen gegen die ihnen 
angesonnene europäische Finanzkontrole 
als den comblö betrügerischer Bankerotteure.

Die r u s s i s c h e  R e i s e  d e s  K a i s e r s  
bespricht der Fürst nur mit größter Zurück­
haltung ; dagegen weilt sein Sinn mit er­
sichtlicher Genugthuung bei der Zeit, wo der 
deutsch-russische Neutralitätsvertrag neben 
dem Dreibünde bestand und Deutschland eine 
Stellung gewährte, wie sie sobald nicht 
wieder gewonnen w ird: „Komplizirt war
es ja, aber jede Politik ist schließlich kompli­
zirt. Der selige Kaiser Wilhelm I. sagte 
mir zuweilen: „Na, in Ihrer Haut möchte
ich auch nicht stecken. Sie kommen mir manch­
mal vor wie ein Reiter, der auf seinem 
Pferde das Spiel mit fünf Kugeln spielt, 
die er immer wieder auffängt", worüber 
ich meinen alten Herrn aber stets zu be­
ruhigen wußte, sodaß er zufrieden war.

Am letzten G e d e n k t a g e v o n  W ö r t h  
(6. August) äußerte der Fürst: „Ja, damals 
waren wir alle sehr gespannt auf das Ver­
hältniß zwischen den französischen Soldaten 
und unseren in der Tüchtigkeit und Tapfer­
keit. Unsere besten Erwartungen wurden 
noch übertroffen trotz der Ueberlegenheit der 
Chassepots. Nach Wörth und Spichern er­
schien uns der deutsche Soldat einfach be­
wunderungswürdig, und er ist es während 
des ganzen Feldzuges geblieben."

Gnadenbrot.
Bon Georg v. Rohrscheidt .

!> .  «Nachdruck L-rdot-n.)

. . ' Kerl zusammen, dem Sohl
eines Rittergutsbesitzers aus der nächster 
Umgebung, etwa eine Stund,
entfernten Gutshof ritt Horst von Heilinger 
an jedem Schultage zur Stadt, stellte seiner 
Ponny bei einem Familienfreunde ein, speist, 
dort auch an deu Tage« mit Nachmittags 
unterricht zu Tisch und galoppirte oanr 
stolz mit dem Schulränzel wieder naä 
Hause. Natürlich wurde der gute Jung, 
mächtig von den Kameraden beneidet 
welchem verwerflichen Gefühl aber in An 
betracht seiner sehr gesunden Fäuste »ich 
allzu deutlich und oft Ausdruck verliehe, 
ward. Wir beide, Horst und ich, standet 
vortrefflich mit einander, und es ereignet, 
sich nicht selten, daß ich kühn auf den 
Ponny ein Stück zur Stadt hinaus,trabte 
während der glückliche Pferdebesitzer zu Fw 
Nebenher sauste.

Auch mußte ich ihn an Sonn- un! 
Feiertagen „draußen" besuchen und unte 
anderen ländlichen Herrlichkeiten di 
-dlerdekoppel bewundern, in welcher wunder 
dolle Halbblutrosse sich lustig herum 
tummelten. Ein Goldfuchsfüllen war damals 
iem besonderer Liebling, und das wirkliä 
säende Thierchen erwiderte diese Freund 

^  Ein artiger Hund. So lange wi, 
zwychen den Pferden uns ergötzten, wich es 
reinen Augenblick von Horst's Seite, und

ob's nun geglaubt wird oder nicht, es 
machte beim Abschied stets ein richtig 
trauriges Gesicht und äugte mit hängenden 
Ohren hinter seinem Beschützer drein, so 
lange es ihn sehen konnte.

Im  Jahre 1865 schlug unsere Trennungs­
stunde; wir bestanden beide glücklich die 
Abiturientenprüfung, mein stattlich herange­
wachsener Freund trat in ein berühmtes 
Grenadier-Regiment ein, und ich stürzte 
mich kopfüber ins edle Baufach. Zuerst 
schrieben wir uns hier und da, dann schlief 
allmählich der Briefwechsel ein, und wie ich 
gestehen muß, hauptsächlich durch meine 
Schuld, dieweil meine Briefschreibfaulheit 
damals, wie heute noch mehr, eigentlich die 
zulässigen Grenzen überstieg. Wenige Jahre 
darauf starben meine beiden lieben Eltern, 
Verwandte besaß ich nicht mehr am Orte, 
und so kam's denn, daß ich erst wieder im 
Jahre 1885 gelegentlich einer dienstlichen 
Reise die alte Heimatstadt betrat. Ich be­
suchte zuerst das Grab meiner Eltern, das 
sich infolge meiner Fürsorge aus der Ferne 
in einem sehr guten Zustande befand, und 
schlenderte dann ziellos in wehmüthiger 
Stimmung von einem wohlbekannten Platz 
zum andren, um schließlich mit inzwischen 
doch herangereiftem, verständigem Hunger 
in der „Sonne" zu landen.

Das Nest an sich hatte sich inzwischen 
nicht auffallend verändert, aber was doch 
solche lumpigen zwanzig Jahre bei den 
Menschenkindern für eine Rolle spielen! Ich 
erkannte niemanden, mich erkannte niemand 
mehr. Gerade als ich den Gasthof betrat,

fuhr ein flotter Zweispänner in den Thor­
weg ein. Der Wirth sprang eilfertig herbei 
und half einem großen, bärtigen Herrn aus 
dem Wagen; das Gehwerk des Ankömmlings 
schien nicht so recht in Ordnung zu sein, 
denn er stützte sich beim Eintreten in das 
Gastzimmer fest und hörbar auf einen 
derben Naturstock.

„Na, Kühlewein," sagte er gemüthlich, 
„haben Sie heute was Vernünftiges zu 
schnabuliren? Ich habe noch eine Be­
sprechung mit ein paar Kornwürmern hier 
und muß deshalb bei Ihnen essen!"

„Allemal, gnädiger Herr," schmunzelte 
der Wirth, „meine Alte läßt sich nicht 
lumpen!"

„Das muß wahr sein! Dann stellen Sie 
mal gefälligst ein paar Flaschen von Ihrem 
leichten Bergsträßler in frisches Brunnen­
wasser — nicht etwa aus Eis!"

„Weiß schon, weiß schon, gnädiger Herr, 
wird prompt besorgt. Wenn's Ihnen recht 
ist, decke ich apart im kleinen Zimmer neben­
an für die Herren?" Dabei wandte sich 
Meister Kühlewein auch mit einem höflich 
fragenden Blick zu mir herum. *

Ich nickte beistimmend, und nach kaum 
fünf Minuten stand die Suppe auf dem 
Tisch. Als Fremder fühlte ich mich ver­
pflichtet, dem entschieden einheimischen
Herrn als Tischnachbarn meinen Namen 
kundzugeben und sagte daher mit der üb­
lichen, kurzen Verneigung: „Regierungsbau­
meister Hermanns!"

„Heilingen," erwiderte gewohnheits-'

gemäß der andere und faßte mich scharf ins 
Auge.

„Horst?" fragte ich.
„Rudolf?" fragte er zurück.
Da beide Vornamen auffallend stimmten, 

brauche ich wohl aus der nun folgenden Er­
kennungsszene und Unterhaltung nur die 
Kernpunkte hervorzuheben. Heilingen war 
nach vielversprechendem Anfang im könig­
lichen Dienst bei Noisseville leider unheilbar 
lahmgeschossen worden und hatte vor fünf 
Jahren das väterliche Gut übernommen. 
Verheirathet war er auch und Vater eines 
Pärchens; der Schmerz um die glänzend be­
gonnene Laufbahn war überwunden, das 
Gut wohl im Stande, und so fühlte er sich 
ganz glücklich.

Nach Tisch traten ein paar Kornonkels 
an und ich zog mich mit Zigarre und Kaffee 
an den Zeitungstisch zurück, während die ge­
schäftlichen Verhandlungen erledigt wurden. 
Nach einer guten halben Stunde kam 
Heilingen wieder zu mir und fragte: „Hast 
Du hier noch viel zu thun?"

„Eigentlich garnichts, ich mache nur einen 
Abstecher!"

„Hast Du überhaupt noch Zeit!"
„Wenigstens vier Tage, meine Dienst­

reise braucht nicht überstürzt zu werden!"
„Dann wirst Du einfach entführt — 

mußt doch meine Ehelichste sammt dem 
Nachwuchs kennen lernen. Meister Kühle- 
wein, haben Sie die Gewogenheit, das Ge­
päck dieses Herrn auf meinen Wagen ver­
stauen zu lassen!"

(Schluß folgt.)



Politische Tagesschau.
Die „Nordd. Allg. Ztg." meldet: „Nach­

dem bereits am 8. d. M. eine auf eine M it­
theilung der Kap-Regierung gegründete 
Meldung des kaiserlichen Generalkonsuls in 
Kapstadt in Berlin eingegangen ist, wonach 
ein Detachement der Schutztruppe für 
D e u t s c h - S ü d w e s t a f r i k a  im Süden 
des Schutzgebietes nahe der englischen Grenze 
am 5. Ju li mit einer räuberischen Hotten­
tottenbande von etwa 150—200 M ann zu­
sammengestoßen ist und hierbei zwei Reiter 
verloren hat, telegraphirt jetzt der General­
konsul gleichfalls auf Grund amtlicher eng­
lischer Nachrichten, daß am 2. August ein 
zweiter Kampf zwischen einer Abtheilung der 
Schutztruppe und den Räubern nahe am 
Oranjeflusse stattgefunden habe. Es sollen 
hierbei die letzteren aus einer stark be­
festigten Stellung vertrieben und unter Ver­
lust von 25 M ann gänzlich versprengt worden 
sein. Leider berichtet das Telegramm auch 
von Verlusten der Schutztruppe. Als im 
Kampfe gefallen werden der jüngste Offizier 
der Schutztruppe, Sekond-Lieutenant v. Altrock, 
sowie ein Freiwilliger Hill, als verwundet 
der Premier-Lieutenant Helm, sowie acht 
Reiter der Schutztruppe, deren Namen noch 
nicht ermittelt sind, bezeichnet.

Infolge verletzender Aeußerungen gegen 
O e s t e r r e i c h ,  welche der b u l g a r i s c h e  
Ministerpräsident Stoilow gegenüber einem 
Zeitungskorrespondenten gethan hat, ist 
Stoilow im Auftrage der österreichischen 
Regierung zu Erklärungen aufgefordert. 
Stoilow hat solche nicht gegeben, weshalb 
der österreichische diplomatische Agent Baron 
Call Sofia verlassen hat.

Der in R om  abgehaltene Kongreß der 
italienischen Katholiken hat beschlossen, das 
60jährigePriesterjubiläum P ap st Leos XIII. 
feierlich zu begehen. Dasselbe fällt auf den 
31. Dezember.____________________________

Deutsches Reich.
B erlin , 12. August 1897.

— Aus Athen wird telegraphirt: Die 
Kronprinzessin Sophie wird M itte August 
in Wilhelmshöhe erwartet, wo angeblich die 
von der Kaiserin Friedrich eingeleitete Ver­
söhnung mit dem deutschen Kaiser statt­
finden soll.

— Der König von Siam  trifft, von 
England kommend, am 26. d. M. am hiesigen 
Hofe ein. Er wird wahrscheinlich in einem 
der Potsdamer Schlösser Wohnung nehmen 
und am 29. d. M. nach Schwerin fahren.

— Der Finanzminister und der Minister 
der öffentlichen Arbeiten publiziren im 
„Reichsanzeiger" Bestimmungen über die 
Erhebung von Schifffahrtsabgaben für das 
Befahren der oberen Oder von Kosel bis 
unterhalb Breslau.

— Der Minister für Landwirthschaft 
Freiherr von Hammerstein hat seinen Urlaub 
unterbrochen und wird sich morgen mit 
den Ministern der öffentlichen Arbeiten und 
des Innern  nach dem schlesischen Ueber- 
schwemmungsgebiet, speziell nach dem Regie­
rungsbezirk Liegnitz begeben.

— Wie ein Centrumsblatt hört, wird 
Herr v. Podbielski eine größere Sonntags­
ruhe für die Beamten und Unterbeamten 
seines Ressorts über kurz oder lang einführen.

— Die Berliner Akademie der Wissen­
schaften hat den Professor am OollsAö äs 
I'ranoö, Mitglied des Institu ts, Gaston M as- 
pero in P aris , und den Professor am U6?w 
Institut« äi 8tuäi 8upeiiori Girolamo Vitelli 
in Florenz zu korrespondirenden Mitgliedern 
in ihrer philosophisch-historischen Klasse ge­
wählt.

— Der Stapellauf des Panzers „Ersatz 
Friedrich der Große" findet voraussichtlich 
am 13. September statt.

— Die verstorbene Schauspielerin M arie 
Seebach ist heute auf dem Dreifaltigkeits­
kirchhofe zu Berlin beigesetzt worden. Unter 
der überreichen Fülle von Blumenspenden, 
welche die Verstorbene auf ihrem letzten 
Lebenswege begleitete, befand sich auch ein 
Kranz, den das deutsche Kaiserpaar am 
Sarge hatte niederlegen lassen.

— Für die Ueberschwemmten sind bis 
heute Vormittag 11 Uhr bei der Haupt­
stiftungskasse des M agistrats direkt einge­
gangen rund 132000 Mark. I n  dieser 
Summe sind jedoch die bei den Annahme­
stellen eingegangenen Beträge nicht ent­
halten, sondern nur die bei den Zeitungs­
Expeditionen gesammelten Unterstützungs­
gelder.

— Der Arbeitsausschuß der Berliner 
Gewerbeausstellung 1896 hat das Verlangen 
der Garantiefondszeichner auf detaillirte 
Rechnungslegung abgelehnt. Infolgedessen 
beabsichtigen die Zeichner, Beschwerde beim 
Ministerium einzulegen und die Klage auf 
Rechnungslegung anzustrengen.

— Der Vertreter des Wahlkreises Kal­
mar im Reichstage, Rechtsanwalt Preiß, ist 
aus der elsaß - lothringischen Volkspartei 
wegen Zuwiderhandelns gegen die Artikel 4

und 5 des Parteiprogramms, die die Schul- 
und sozialpolitische Frage betreffen, aus­
geschlossen worden.

— Die „Post" schreibt: Ein Zentral­
verband polnischer Gewerbetreibender soll, 
wie uns gemeldet wird, für ganz Deutsch­
land mit dem Sitze in Berlin in nächster 
Zeit ins Leben treten. Diese neue Organi­
sation des polnischen Handwerkes, die sich 
als eine Vereinigung sämmtlicher polnischer 
Gewerbe- und Handwerkervereine darstellt, 
wird praktisch-geschäftlichen wie nationalen 
Zwecke dienen.

B reslau , 12. August. Der Magistrat hat 
beschlossen, bei den Stadtverordneten 100 000 
Mark zu Gunsten der Ueberschwemmten in 
Schlesien zu beantragen.

B reslau , 12. August. Der Allgemeine 
deutsche Fleischerverband im Bezirk Schlesien 
beschloß, beim Landwirthschaftsminister da­
hin zu Petitioniren, angesichts der durch die 
Ueberschwemmungen geschaffenen Nothlage 
keinesfalls die russische Grenze für Schweine­
abfuhr abzusperren.

Das deutsche Kaiserpaar in 
Rußland.

Kr o n s t a d t ,  11. August, nachm. Beide 
Kaiserpaare trafen gegen 1 Uhr an Bord 
des Panzerschiffes „König Wilhelm" ein, wo 
sie bei dem Prinzen Heinrich frühstückten. 
Die Rhede war mit einer dichten Menschen­
masse umsäumt und von zahllosen Schiffen 
bedeckt. Von einer leichten Brise bewegt, 
bot dieselbe ein prachtvolles Bild. Um 4 ^  
Uhr gab der „König Wilhelm" das Abfahrts­
signal. Die deutschen Schiffe donnerten den 
Abschiedsgruß. Die Kronstädter Forts er­
widerten denselben. Nunmehr zogen lang­
sam die deutschen Schiffe heran mit den 
Mannschaften an Deck, den „König Wilhelm" 
passirend und im Vorbeifahren durch Hurrah- 
rufen grüßend; zuletzt kam die „Hohen- 
zollern". Die Kaiserpaare verabschiedeten 
sich vom Prinzen Heinrich und fuhren zur 
„Hohenzollern" herüber. Hier verweilte 
das russische Kaiserpaar etwa zehn Minuten, 
verabschiedete sich herzlich und fuhr, vom 
deutschen Kaiserpaar bis zum unteren 
Treppenabsatz des Fallreeps geleitet, nach 
der Jacht „Alexandra". Der „König Wil­
helm" feuerte den Abschiedssalut ab. Auf 
der „Hohenzollern" stand das deutsche Kaiser­
paar, nach der „Alexandra" hinüberwinkend. 
Die Grüße wurden vom Zarenpaare er­
widert. Bald nach 6 Uhr folgte die „Hohen­
zollern" dem Geschwader, dessen Weg eine 
mächtige Rauchwolke bezeichnete.

Bei dem Verlassen des „König Wilhelm" 
erfolgte die Verabschiedung der beiden 
Kaiserpaare, welche den herzlichsten Charakter 
trug. Beide Kaiser umarmten und küßten 
sich wiederholt und schüttelten sich die Hände, 
ebenso die Kaiserinnen, denen die Kaiser 
Hand und Wange küßten. Kurz vor Ver­
lassen des Schiffes waren beide Kaiser, so­
wie Kaiserinnen Arm in Arm auf Deck des 
„Königs Wilhelm" allen auf der Rhede be­
findlichen Dampfern sichtbar. Als beide 
Monarchen sich in herzlicher Umarmung ver­
abschiedeten, brach von allen Seiten ein 
ungezwungener, enthusiastischer Jubel der 
Tausende los, welche zur Verabschiedung vor 
dem Kaisergeschwader erschienen waren. 
Auch bei der weithin sichtbaren Verabschie­
dung anf der „Hohenzollern" fanden ähn­
liche Kundgebungen statt.

*  *

So schloffen diese Peterhofer Kaisertage 
mit einem eindrucksvollen Bild ab, wie sie 
glänzend auf dem gleichen Schauplatze vor 
fünf Tagen begonnen hatten. Unverkennbar 
hat das deutsche Geschwader und die Hal­
tung seiner Offiziere und nicht weniger 
seiner Mannschaften auch in weiten Volks­
kreisen einen tiefen und günstigen Eindruck 
gemacht, welcher sich in der warmen, unge­
künstelten und herzlichen Aufnahme offen­
barte, die überall den deutschen Gästen zu 
theil geworden ist.

Zum Morde von Santa Agueda.
M a d r i d ,  11. August. Die Wittwe des 

ermordeten Ministerpräsidenten Canovas hat 
die Ausstellung des Leichnams ihres Gemahls 
abgelehnt. — Die Regierung beschloß, der 
Wittwe den Titel einer Herzogin mit dem 
Range der Granden erster Klasse zu verleihen 
und ihr eine Pension im Betrage von 30 000 
Pesetas zu gewähren.

Die Regierung setzte in ganz Spanien 
das Anarchistengesetz in Kraft.

P a r i s ,  12. August. Der „Figaro" 
bringt interessante Einzelheiten über das 
Verhör des Mörders Canovas'. AIs der 
Untersuchungsrichter den Attentäter zu über­
zeugen versuchte, daß das Verbrechen für die 
anarchistische Sache nutzlos sei, erklärte Golli 
in sehr erregtem Tone, die Propaganda der 
That würde ohne Erfolg sein, wenn man 
nur isolirte Attentate begehe. Die Mensch­
heit Werde noch weitere Attentate erleben

und werde die Anarchisten noch um Gnade 
anrufen. Das Urtheil gegen Golli soll rasch 
vollzogen werden. Der Mörder wird wahr­
scheinlich bereits am Sonnabend erschossen 
werden.

Ausland.
S t. P e tersburg , 12. August. Der Kaiser 

und die Kaiserin sind mit den kaiserlichen 
Kindern gestern Abend in Krasnoje Selo 
eingetroffen.

Provinzialnachrichten.
Culmer Höhe, 11. August. (Feuer.) Heute 

Mittag entstand auf dem Gehöft des Herrn Be­
sitzers F. Krüger-Kl. Czhste Feuer, das in kurzer 
Zeit sämmtliche Gebäude. Wohnhaus, S tall und 
zwei volle Scheunen, in Asche legte. Mitverbrannt 
ist fast sämmtliches Inventar, das Jungvieh und 
die Schweine. Herr K. erleidet einen bedeuten­
den Schaden, da er nur gering versichert war. 
Beinahe wäre auch noch das Gehöft des Besitzers 
F. Herrmann von den Flammen ergriffen worden. 
Aber in der höchsten Noth war die Spritze aus 
Grubno zur Stelle und löste die Mannschaften, 
welche auf dem Dache saßen, um Wasser aus 
brennende Stellen zu gießen, aus ihrer gefahr 
vollen Lage ab.

Marienwerder, 12. August. (Obstbaukursus.) 
u Anfang nächster Woche beginnt in unserer 
reisbaumschule unter der Leitung des Kreis- 

Obergärtners Herrn Bauer der Sommer-Obstbau- 
kursus, welcher eine Woche währt.

i P r. Stargard, 13. August. (Militärischer 
Danerritt.) Zu dem heute hier beginnenden kriegs- 
mäßigen Dauerritt der aktiven Kavallerie-Offiziere 
des 17. Armeekorps sind bereits mehrere Theil- 
nehmer, darunter Offiziere des Ulanen-Regiments 
v. Schmidt Nr. 4 aus Thorn, eingetroffen. Der 
von S r. Majestät dem Kaiser für den Sieger ge­
stiftete Wander - Ehrenpreis besteht in einem 
goldenen Degen mit entsprechender Gravirung. 
Der Uebungsritt erstreckt sich von hier nach 
Hohenstein, von dort nach Bereut und zurück nach 
P r. Stargard. Die Hauptverkehrswege sind durch 
Patrouillen gesperrt, so daß die Distanzreiter das 
Ziel, welches in der Luftlinie 108 Kilometer ent­
fernt ist, auf Umwegen über freies Terrain und 
auf Feldwegen erreichen müssen. Als P reis­
richter fungiren die Herren Generalmajor v. Rabe. 
Oberst Mackensen und Major v. Bockelberg. Die 
Reiter werden in Zwischenräumen von 5 Minuten 
abgelassen. Bei dem vorjährigen Dauerritt von 
Riesenburg nach Neustadt - Dirschau ging als 
Sieger Herr Rittmeister und Eskadronschef von 
Heydebreck vom 1. Leibhusaren-Rcgiment hervor, 
welcher die in der Luftlinie 178 Kilometer be­
tragende Strecke in 15̂  4 Stunden zurücklegte.

Putzig, 10. August. (Leichtsinniger Scherz.) 
Der noch in jugendlichem Alter stehende Bureau­
gehilfe S. machte gestern den unüberlegten Scherz, 
eine mit ungelöschtem Kalk gefüllte Flasche ins 
Wasser zu werfen, um das Explodiren der Flasche 
zu beobachten. Die Explosion erfolgte, ehe S. 
und seine Gefährten es merkten, und die ganze 
Ladung der Flasche ergoß sich in das Gesicht des 
S., der sich sofort in ärztliche Behandlung be­
geben mußte und leicht das Augenlicht hätte ein­
büßen können.

Danzig, 12. August. (Für die Ueberschwemmten.) 
Der hiesige Magistrat hat beschlossen, bei der 
Stadtverordneten - Versammlung die Bewilligung 
von 10000 Mk. aus dem unter städtischer Ver­
waltung stehenden Fonds für außergewöhnliche 
Unglücksfälle zur Abführung an das Zentral- 
Komitee für Linderung der Ueberschwemmungs- 
noth in Schlesien und Sachsen zu beantragen.

Danzig, 12. August. (Verschiedenes.) Als 
treffende. Illustration für das Geschäft auf dem 
dieslahrlgen Donnniksmarkt, welches besonders 
für Schaubudenbefitzer ein außerordentlich gutes 
gewesen, mag dienen, daß die elektrische Grotten- 
bahn in den fünf Tagen 20000 Mark vereinnahmt 
hat. Da der Fahrpreis pro Person 10 Pfennig 
betrug, so haben 200000 Personen dies neuartige 
Karoussel benutzt. — Das hunderttausendste Bad 
in dieser Saison wurde gestern Vormittag im 
Herrenbade auf der Westerplatte genommen; der 
Badende war Herr Polizelkommissarius Rohde in 
Neufahrwasser. Im  Damenbade wurde zu gleicher 
Zeit das 100001. Bad genommen. Hier war 
Frau Eisenbahndirektionspräsident Thom s die 
Dame. auf welche diese Zahl entfiel, was durch 
Ueberreichung eines Blumenstraußes ihr kund­
gegeben wurde. — Ein Sparkassenbuch über 2000 
Mark ist gestern Abend einem Zahlmeister- 
aspiranten entwendet worden. Das Buch gehört 
zur Graudenzer Sparkasse. — Die kürzlich aus 
der Mottlau gezogene Leiche ist als die des 
Bootsmanns Gustav Antrek rekognoszirt worden. 
Derselbe ist nicht, wie anfangs angenommen 
wurde, ermordet worden, sondern infolge eines 
Unfalls oder durch Selbstmord aus dem Leben 
geschieden.

Samter, 10. August. (Kaum glaubliche Ein­
falt.) Ein im Schnitt befindlicher polnischer Ar­
beiter schrieb dem „Samt. Kreisbl." zufolge allen 
Ernstes unlängst an seinen v e r s t o r b e n e n  
Schwager folgendes: „ . . . . leben, den 4. J u li  
1897. Liebes Szawagier, Da Ich den 8 nich
kummen kau, ich bin aus der Fabrik verschickt 
vorden bin So tuht es mir Leid an dain Be­
gräbnis nich teihelneme (theilnehmen) kan. Beste 
Grus von Deines dich Treue aufs Ewig und 
Ewig und basta N. N.

Korschen, 10. August. (Flüchtiger Defraudant.) 
Seit einiger Zeit ist der Güterexpeditionsassistent 
Borchert von hier nach Unterschlagung von 700 
Mk. verschwunden. B. vertrat mehrere Tage den 
Vorsteher. Man vermuthet ihn in Rußland.

Tilsit, 11. August. (Große Fahrräder-Lieferung.) 
Herr Oberstlieutenant von Zur Mühlen aus Tau­
roggen war gestern hier anwesend, um mit einem 
Fahrrad-Fabrikanten einen Abschluß zur Lieferung 
einer großen Anzahl von Fahrrädern für die 
russische Grenzarmee zu treffen. Die Räder sind 
für den Zolldienst bestimmt.

Aus Ostpreußen, 11. August. (Zu den Grund­
erwerbskosten für den masurischen Schifffahrts­
kanal) haben Geldmittel bewilligt: Allenburg 
36000 Mark, Angerburg S tadt 10000, Kreis 
10000 Mark; Drengfurth 6000. Lötzen Kreis 
15000 Mark; außerdem hat Allenburg das zum 
Bau erforderliche Gelände hergegeben, ebenso 
Graf Lehndorf-Steinort Gelände im Betrage von 
138481 Mark.

Bromberg, II. August. (Todesfall.) Der 
Pastor der evangelisch-lutherischen Jmmanuel-

Gemeinde Adolf Frohwein ist gestern im achtzigsten 
Lebensjahre gestorben. . .

Kostschin i. Pos., 10. August. (Plötzlicher Tod.) 
Sonntag Nachmittag starb hier Plötzlich nach dem 
Genuß eines Glases Wasser der sehr beliebte 
Vorsteher des hiesigen Postamts Herr von Samorl 
infolge eines Herzschlages.

Krotoschiu, 10. August. (Ein Prozeß wegen 
Kontraktbruchs) ist seitens der hiesigen Maurer- 
und Zimmermeister gegen etwa 170 Maurer uno 
Zimmerer, welche gestreikt haben, angestrengr 
worden.

Kolberg, 11. August. (Badefrequenz. Ertrinkungs- 
fälle.) Nach der heute herausgegebenen Nummer 
25 der Kolberger Badezeitung waren bis zum 10- 
d. M ts. 9004 Badegäste gemeldet. Bis zum selben 
Tage des Vorjahres waren 8062 Badegäste 
meldet. — Gestern Abend fuhr der Hotelbesitzer 
Karl Hoppe in Kolberger Deep mit mehrere» 
Badegästen auf dem Kamper See, als das 
kenterte. Den Badegästen gelang es, das Ufer)» 
erreichen, während Hoppe ertrank. Am SonntaS 
fiel der dort beschäftigte Hütejunge Schröder au» 
einem Kahn in den See und ertrank.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichlen.
Thorn, 13. August 1897.

— ( Für  die U e b e r s c h w e m m t e n )  wurden 
in einer heute Nachmittag abgehaltenen außer­
ordentlichen Sitzung der Stadtverordneten-Ver- 
sammlung 2000 Mark bewilligt.

— ( Z u mB e s t e n  der  Ueber schwemmten)  
beabsichtigen die Thorner Liedertafel und der 
Turn-Verein eine gemeinsame Aufführung zu ver­
anstalten, wozu das Nähere noch erst beschlossen 
werden soll.

— (Bei zer r i s senen Geldscheinen)  kann 
nach der allgemeinen Ansicht des Publikums der­
jenige Ersatz verlangen, der die Nummer des 
Scheines besitzt. Dies ist keineswegs der Fall, 
da nach dem Bankgesetz vom 15. März 1875 nur 
dann Ersatz Zu leisten ist, wenn der Inhaber 
entweder einen Theil präsentirt, der größer als 
die halbe Note ist, oder den Nachweis führen 
kann, daß der Rest der Note, von der er nur die 
Hälfte oder einen geringen Theil besitzt, ver­
nichtet sei.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  Zum Benefiz für 
den beliebten Gesangskomiker und Regisseur Herrn 
Wilhelm Kicker wurde gestern die Operette „Der 
lustige Krieg" von Johann Strauß gegeben. Bei 
trefflicher Besetzung der Hauptrollen und hübscher 
Ausstattung hatte die Aufführung einen guten 
Erfolg. Der Benefiziant gab als Balthasar Groot 
eine vorzügliche komische Leistung. Die Vorstellung 
war mittelmäßig besucht.

Morgen Sonnabend ist keine Vorstellung. Am 
Sonntag findet vielseitigen Wünschen entsprechend, 
eine Wiederholung der reizenden, melodienreichen 
Operette von Joh. Strauß „Der lustige Krieg' 
statt.

— ( D a s  T h o r n e r  B l u t g e r i c h t )  ist die 
Bezeichnung für jenes schreckliche Trauerspiel, 
das sich im Jahre 1724 in Thorn durch Hin­
richtung des Bürgermeisters Rösner und von 
neun Bürgern ereignete. Dem als M ärtyrer des 
evangelischen Glaubens gestorbenen Bürgermeister 
Rösner ist vor wenigen Jahren ein in die Nord­
seite des Rathhaushofes, des Ortes der Hin-^ 
richtung, eingelassenes Denkmal gesetzt und vor 
zwei Jahren wurde ein Bühnenstück, welches 
jenes Ereigmß aus der Geschichte Thorns be­
handelt, hier unter stärkstem Andränge des 
Publikums mehrere Male hintereinander zur 
Aufführung gebracht. Das Thorner Blutgericht 
rief s. Zt. bei dem Aufsehen, das es in fast ganz 
Europa erregte, eine umfangreiche Litteratur her­
vor, in der es auch an abweichenden Darstellungen 
von jesuitischer resp. polnisch-katholischer Seite 
nicht fehlte. Im  vorigen Jahre ist nun vorn 
evangelischen Pfarrer Franz Jacobi in Thorn eine 
neue Schrift über das Thorner Blutgericht er­
schienen, gleichzeitig veröffentlichte derselbe im D- 
Heft der Zeitschrift des westpreußischen Geschichts- 
vereins, Danzig einen Aufsatz „Neuere Forschungen 
über das Thorner Blutgericht Gegen diese 
beiden Schriften richtet sich eine Schrift, welche 
soeben unter dem Titel: „D e r T h o r n e r T u r n u l t
1724" im Verlage von K. Zablocki in Thorn er­
schienen ist und den katholischen Pfarrer S t a n i s -  
l a u s  K u j o t  in Griebenau bei Unislaw, Kreis 
Culm, zum Verfasser hat. Kujot nennt die Dar­
stellung Jacobi's parteiisch und objektiv falM 
und widerspricht der Ansicht, daß der gegen Rösner 
und seine Leidensgenossen geführte Prozeß religiöse 
oder nationale Gegnerschaft als Motiv gehabt 
habe. Das Todesurtheil sei zwar hart. aber nicht 
ungerecht gewesen, denn Rösner habe als Bürger* 
meister und Chef der städtischen Behörde unter­
lassen, rechtzeitig gegen den Pöbel einzuschreiten, 
welcher am 17. Ju li  1724 das Jesuiteughmnasiuw 
in der Baderstraße erstürmte. Man könne daher 
nicht von einem Blutgericht sprechen. Kuiot 
giebt seinerseits eine Darstellung des Rösner- 
Prozesfes und seiner Vorereignisse, die sich ebenso 
an die alten Darstellungen von polnisch-katholi­
scher Seite anlehnt, wie die Schrift von Jacobi 
in der Hauptsache das wiedergiebt. was nach den 
alten Darstellungen von nicht-katholischer Seite 
als geschichtlich feststehend betrachtet wird. Es 
kann nicht Aufgabe eines Zeitungsartikels sein, 
die beiden Schriften in allen ihren Einzelheiten 
prüfend zu vergleichen. Um über den Wahrheits­
beweis, den Kujot nach seiner Meinung führt, zu 
einem Urtheil zu kommen, kann man sich aber 
auch ein Eingehen ins einzelne ersparen. Mag er 
auch durch Quellenstudium einige neue Daten zu» 
Geschichte des großen Thorner Prozesses beige­
bracht haben, so kommt es für den Charakter des 
Prozesses doch auf einige Einzelheiten mehr oder 
weniger nicht mehr an. Was der Rösnerprozev 
war und ist, steht längst so fest, daß daran heute 
ebensowenig geändert zu werden vermag, als dies 
im Laufe der ganzen Zeit hat geschehen können- 
Daß bei dem Prozeß religiöse Gegnerschaft das 
Hauptmotiv war. geht aus der ganzen Situation 
unwiderleglich hervor, vor allem daraus, va» 
Jesuitenschüler es waren, welche den ersten S treu  
mit evangelischen Bürgern hervorriefen, daß da 
Richter-Kollegium nur aus Katholiken besinn^ 
daß alle Verurtheilten. auch Rösner bei Ueber 
tritt zur katholischen Kirche Straffrecheitrrhalten
sollten, und einer der Verurtheilten. Hehd, dnrw 
den Wechsel des Glaubens solche auch erh e". 
daß auf Betreiben der Jesuiten bei Sprechun» 
des Urtheils auch den Evangelischen, die letzte 
noch in ihrem Besitz befindliche Küche die Marien 
kirche, genommen und ferner Strafmaßnahmel

-



auch gegen die evangelischen Ortsgeistlichen und 
oas evangelische Gymnasium getroffen wurden. 
Ebenso spricht die ungewöhnliche Härte des Urtheils

? e > ? ^ -^ b u  das Jesuitenghmnasium zu beschöni- 
«en wird niemandem einfallen wollen, aber es 

gerechten Beurtheilung der Situation 
f v o n n ^ ^ ^ u  werden daß die Jesuiten ein ge- 

-wischen den Katholiken und 
Nck v ? .Ä ^ n  n, Thorn geschaffen hatten, welches
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-um Marktplätze errichtet, die bisnach Ä  E i  »estanden h a t . . Besser als heute

PMZWMZ
vernommen haben, welches gegen die Bürger von 
7-^oru wegen eines daselbst entstandenen Tumults 
gefallt worden ist- Und es konnte uns freilich 
lenes Urtheil nur auf das emvsindlichste berühren.

welches unter dem Scheine von Gottes- 
lurcht geg^ unsere Glaubensgenossen vorgefahren 

^  Feuer und Schwert, ihre Schulen zerstört, 
tkipn A  die Rechte der S tad t zum größten Nach- 
Hä/«/, „evangelischen Bürger unterdrückt werden. 
Mnioü--/'eh die Bürger von Thorn gegen Ew. 
aannp» and die Republik durch Empörung ver- 
arnb -nm ^er würden sie wegen eines anderen 
w ab /u^^brechens vor Gericht gezogen, so könnte 
widi-v ^  Eein härteres, kein grausameres Urtheil 
a b „  sie gefällt werden. Nun handelt es sich 
der „-^ .B estrafung  wegen eines Tum ults, den 

"/meine Pöbel wider eine Sand voll Jesuiten 
m W  und den diese selbst gewissermaßen ver- 
samk-i?"? hinausgezogen haben. Daß die Grau- 
b r e ^ - /? d r  S trafe  mit dem begangenen Ver- 

durchaus nicht in Einklang stehe und daß 
^er Tollheit einiger Wenigen so viele Un- 

'uuud'ge gemordet und die S tad t selber zu Grunde 
werden soll. das wird Ew Majestät 

^  werden alle billig Denkenden

^»^E^.^urger nicht aus Gerechtiakeitsliebe son-

ZHW
tzE ung nach der Urtheilsfälluna. das ist

yuu der „luve
liken «!!.^vzeß, der sicherlich »um nur nurov- 
wird in /„IuUetzen erfüllt hat. Jeder Katholik 
Proren feststehende Urtheil über den Rösner- 
hält einstimmen, wenn er sich vor Augen
R ö s n e r -N ^  urtheilen würde, wenn in dem 
wären wen«°öL8 die Rollen vertauscht gewesen 
fahren' w a>?E ,oliken von Evangelischen wider- 
widerfuhr. Mas hier den Evangelischen

strafbare Sandlun""Elaufen. die sich. auf nicht 
Unkenntnitz der Üb" bezogen und eme völlige 
allgemeine Pngi:» ŝetze bewiesen. Der für das 
des S trafges^°« lum  wichtigste Paragraph 284 
-u  zwei Jahrr,, A.°?. bedroht mit Gefängniß bis
und Verlust d "' Geldstrafe von 300 bis 6000 Mk.
?uu? dem GlücksrniÄ^lichen Ehrenrechte den. der 

" le b is  za I5v M^l Gewerbe macht". Geld- 
Nr- 14 gegen deniew^ oder S a ft ist nach 8 360 
befugt auf einem öffen« verhängen, der „un- 
«mem osfentlichcn M ilc h e n  Wege. einer S traße, 
lichen Versammlunas°de »der in einem öffent- 
solche „öffentlichen Glücksspiele hält". Als 
dem Publikum zugänalaMullimgsorte" sind alle 
Wirthschaften anzusehen Raume der Schank- 
die Gastwirthe eingeschrite-!. strenger wird gegen 
„Der Inhaber eines off/mul«, Der 8 185 la u te t: 
ortes. welcher Glücksspiele d?Kk.§ersammlungs- 
zur Verheimlichung solcher Sm -, ^  gestattet oder 
mit Geldstrafe bis zu 1500 M  n ^ 'lM lrk t wird 
dem wird aber auch in alle,. L ^ a s t ."  Armer- 
von der Polizei auf Grund des tz A h g en  Fallen 
Gewerbeordnung das Verfahren asst ^ r  Rerchs- 
Entziehung eingeleitet. E s ist daher^nn?Esimns- 
Wichtigkeit. zu wissen, daß unter „ G l i U L ^ ? ^  
Mlche Spiele zu verstehen sind, bei denen -s n!' 
auf das Glück" ankommt, ohne daß e i n F , - ^ /  
p.arch Ueberlegung, Kenntnisse und B e r^m « « / 
mnen Einfluß auf den Ausgang ̂ auszuübend erd
sann- '"Ä  daß selbst harmlose Spiele durch/-, 
könn-// Bestimmungen zu Glücksspielen werden
Ey '- wenn der gekennzeichnete Einfluß
ieg,n,n E- g'^aeschlossen wird. Unter Zugrunde- 
T pi"l?n!/ler Definition sind von den bekannten 
?aerkann>Enchtllch als „Glücksspiele" insbesondere 
die „chsjUdas Roulette, ferner von Würfelspielen 

. « n s Z Ä ^ l « u n d  die ..goldene Sechs" und 
M eine »„ 5 '^ n  Baccarat (Macao), „Tempeln" 
Eohn--. te. Deine Tante!). „Gottessegen bei 
"§»°'^att^  M w a n z ig "  (Siebzehn und vier). 
"Sausxl^.. ^Kümmel - Blättchen, Dreikartspiel), 
K "°na". ü."?um ze" (Fünfzehn). '„Mauscheln mit 
L ^ b n in  Ka„Mci'n verabredetermaßen derjenige.

« 7 °L L . -« '« " » '.K .Ä

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  eine Porzellanpuppe in der
Parkstraße, ein Schlüssel in der Breitenstraße und 
ein Regenschirm auf dem Postamt. Näheres im 
Polizeisekretariat.___________

8 Renezkau, Kreis Thorn, 12. August. (Feuer. 
Brieftaube.) Gestern in früher Morgenstunde 
brach auf dem Äesitzthum des Schmiedemeisters 
Herrn Olczewski hierselbst ein großes Schaden­
feuer aus. Von dem Wohngebäude, S ta ll und 
Scheune sind blos einige Stücke der Umfassungs­
mauer stehen geblieben. Decken und Schornstein 
sind eingestürzt. Viele Sachen sind verbrannt, 
nur einige Möbel und Betten konnten gerettet 
werden. Die ganze Ernte wurde ein Raub der 
Flammen, auch das Federvieh, Enten, Hühner 
kamen um. Die Gebäude sind mäßig versichert, 
die Möbel und anderes In v en ta r nicht, somit ist 
der Schaden ein großer. Wie das Feuer ausge­
kommen ist, ist noch unbekannt. — S eit einigen 
Tagen hält sich auf dem Hofe des Mühlenbesitzers 
Herrn Roch hierselbst eine Brieftaube auf, die auf 
ihren Flügeln die Stempel der Fortifikationen 
von Thorn und Küstrin trägt. Da die Taube 
schon vier Tage dort ist, so wird sie Wohl den 
Weg verfehlt haben.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

-  ( O f f e n e  S t e l l e n . )  Bureauässistent beim 
M agistrat in Schulitz, Gehalt 900 Mk., Meldungen 
bis zum 20. August er. an den M agistrat. — 
Polizei-Wachtmeister in Schulitz, Gehalt 1020 
Mark, Meldungen bis zum 20. August er. an den 
M agistrat. — Bureauassistent beim M agistrat in 
Kottbus, Anfangsgehalt 900 Mk., steigend bis 
2100 Mk., Meldungen schleunigst an den M agistrat. 
— Kämmereikassengehilfe in Meseritz, Regierungs­
bezirk Posen, Gehalt 1200 Mk., Kaution 1200 
Mark, Meldungen bis zum 25. August er. an den 
M agistrat.

- ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r ­
a n w ä r t e r . )  Kaiser!. Ober-Postdirektionsbezirk 
Danzig. Postschaffner, 800 M ark Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß. Elbing, P o li­
zeiverwaltung, Nachtwächter. April bis einschl. 
Oktober 28 M ark monatlich, für November bis 
einschl. M ärz 33 M ark monatlich, S tolp (Pomm.) 
M agistrat, Polizeisergeant, 1100 Mk., steigend von 
3 zu 3 Jah ren  um je 50 M ark bis zum Höchst- 
betrage von 1450 Mk., außerdem ein Wohnungs­
geldzuschuß von 144 Mk. Zovpot, Schulvorstand, 
Schuldiener, 360 Mk. neben freier Wohnung und 
Heizung.

Litteratur, Kunst u. Wissenschaft.
H e r m a n n  S u d e r m a n n s  neuestes D r a m a  

„ J o h a n n e s "  ist jetzt bereits als Manuskript 
für die Bühne gedruckt. Das Stück soll Anfang 
Oktober eine der ersten Neuheiten des Berliner 
Deutschen Theaters werden.

Mannigfaltiges.
( D e s  K a i s e r s  Russ i sch. )  Unser Kaiser, 

der den Schluß seines Trinkspruches bei dem Prunk­
mahle russisch sprach, hat schon früher einmal in 
Rußland durch seine V ertrautheit mit der russi­
schen Sprache Sympathien geweckt und ein viel nach­
geahmtes Beispiel gegeben. Präsident Felix Faure 
lernt Russisch sehr eifrig, um nicht ganz unwissend 
in der Sprache des Landes, das er zu besuchen im 
Begriffe steht, zu sein. Die Königin von England 
spricht ziemlich gut Russisch. Wenn die Monarchen 
Europas nach ihren Leistungen im Russischen ge­
setzt werden könnten, so nähme der deutsche Kaiser, 
der Konrg von I ta lie n  und der König von Däne­
mark die ersten Plätze e in ; hierauf würden der 
Kaiser von Oesterreich, der König von Griechen­
land und der König der Belgier kommen. Präsi­
dent Faure dagegen würde mit dem König von 
P ortugal und den jugendlichen Monarchen von 
Spanien und Holland auf der letzten Bank Platz 
nehmen müssen.

(E i n P  e ch v o g e l.) Ein junger Mechaniker 
hatte einem Berliner Gastwirth für eine Zech- 
schuld ein Lotterielos iu Zahlung gegeben. D as­
selbe ist m it 32000 M ark herausgekommen. Der 
W irth will dem Pechvogel 6000 Mk. abgeben.

( A n d r s e s  Schicksal.) Heute ist gerade ein 
MoUat vergangen, seitdem Andrse seine tollkühne 
Fahrt im Luftballon nach dem Nordpol antrat. 
Die Füllung feines Ballons reichte bekanntlich für 
30 Tage, und die sind nunmehr um. B is jetzt ist 
keine S p u r eines Lebenszeichens mehr von dem 
tapferen M anne und seinen beiden Genossen ge­
funden worden. Sowohl die Hoffnung, welche 
man an die aufgefundene Brieftaube knüpfte, wie 
die Befürchtung, welche der auf dem Weißen 
Meer treibende Gegenstand hervorrief, haben sich 
als nicht stichhaltig bewiesen. Wo AndrSe heute 
weilt, ob er überhaupt noch unter die Lebenden 
zählt, weiß niemand. Die von vornherein schon 
überaus geringe Wahrscheinlichkeit für einen 
günstigen Äusgang der Expedition schwindet immer 
mehr dahin. Die Chancen derselben hat jüngst in 
der „Köln.Ztg." ein erfahrener Fachmann, Haupt­
mann Mödebeck, in folgender Weise, aber offen- 
bar noch viel zu günstig, abgeschätzt: „Es liegt 
die Wahrscheinlichkeit von 1 Prozent vor, daß 
Andröe bei genügender Windstärke und zutreffen­
der Windrichtung über den Nordpol oder über 
Franz Josephs-Land in der Richtung nach Sibirien 
gelangt und vor Erreichung des Festlandes nieder­
sinkt. sich aber m ittels Boot und Schlitten rettet. 
Eine Wahrscheinlichkeit von 49 Prozent hat bei 
schwachem Winde und zu langsamem V orw ärts­
kommen folgender Ausgang: Ein Niedergehen
5 mal 24 Stunden oder früher und ein Zurück­
kehren nach der dänischen In se l m ittels Boot und 
Schlitten. Die letzten 50 Prozent Wahrscheinlich­
keit sprechen für ein Umkommen im Eismeer durch 
Ertrinken oder durch Verhungern auf treibender 
Scholle." Möge die letzte traurige Prognose 
nicht schon zur Wahrheit geworden sem oder

"^(D i'e P u l v e r e x p l o s i o n  i n Rustschuk) 
wie von dort berichtet wird, 258 Menfchen-

fand man zwei Tage später 
Leichen von Arbeitern, die in wahnsinniger Flucht 
mit brennenden Kleidern davongestürzt und auf 
den Feldern todt zusammengebrochen waren.

( G r u b e n u n g l ü c k . )  Sechs Bergleute 
wurden in der Luisengrube bei Kattowitz 
durch einen Förderschalenabsturz getödtet.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 13. August. D er „B erl. Lokalanz." 

meldet au s  M ailan d : H ier fanden am 
D onnerstag zahlreiche Haussuchungen bei 
Anarchisten statt. 4  w urden verhaftet.

Paris, 12. August. D er „F igaro" 
meldet, der M ö rd er C anovas' habe bei dem 
V erhör g e ä u ß e r t: „Jetzt ist die Reihe an
Felix F au re . Dieser w ird  dasselbe Schicksal 
erleiden wie C arno t."  D er „F igaro" the ilt 
m it, diese Aeußerung sei sofort von M ad rid  
nach P a r i s  te leg raph irt worden. D er U nter­
suchungsrichter ist der M einung, daß eine 
weitverzweigte Verschwörung vorliegt, welche 
sich über alle S ta a te n  E u ro p as ausbreite . 
D er M örder leugnet dies und verw eigert 
darüber jede Auskunft.

Konstantinopel, 12. August. F ü rst F e r­
dinand von B u lg a rien  h a t in der Abschieds­
audienz dem S u lta n  das  Kollier in 
B rillan ten  zum A lexanderorden überreicht 
und dem G roß-V ezier R ifat-Pascha den G roß- 
Kordon des A lexanderordens m it B rillan ten  
verliehen. D ie Abreise des Fürsten  fand 
gestern auf dem bulgarischen D am pfer 
„B o ris"  statt.
Beranlworllicb für die Redaknon: Heinr. Warlmann in Tlwrri.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
'13. Aug. 12. Aug

Tendeienoenz i 
Russisch

ondsbörse: fest. 
anknoten p. Kassa

anknoten .
Preußische Könsols 3 "/» . .
Preußische Konfols 3V, "/<> .
Preußische Konsols 4 «/, . .
Deutsche Reichsanleihe 3<7<> .
Deutsche Reichsanleihe 3 '/, °/<>
Westpr. Pfandbr. 3°/o neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3Vr"/» „ „
Posener Pfandbriefe 3 ' ,°/»

„ „ 4"/^ - .
Polnische Pfandbriefe 4V,<7»
Türk. I V. Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/ . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /- .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3V ,"/

Weiz  en:Loko in NewhorkSept.
S p i r i t u s : .................................

70er loko .................................  .
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, resp. 4 pCt

217-10 216-90
216-25 216-40
170-15 170-30
98-25 98-30

103-90 1 0 4 -
103-80 103-90
97-70 97-75

103-90 103-90
93 -10 9 3 -

100-40 100-50
100-20 100-20
102-10 —
6 8 - 6 8 -
23 20 23-35
94—50 94-60
90-25 90-30

206— 206 - 40
192-50 193-40
100-50 100—50
91»« 90»/«

42-10 41-80

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 13. August.

B e n e n n u n g

Weizen . . . .  
Roggen . . . .
G ers te ...................
H a f e r ...................
S troh  (Richt-). .
H eu ........................
Erbsen...................
Kartoffeln (neue). 
Weizenmehl. . . 
Roggenmehl . . 
B rot
Rindfleisch von der Keule 

Schweinefleisch

lOOKilo

50 Kilo

2V.Kilc 
1 Kilo

Schock

1 Liter

niedr. I hchstr. 
P r e i s .

11! 50 
4-00

Kalbflei 
Schwei n ,
Geräucherter Speck .
S c h m a lz ...................
Hammelfleisch 
E ß b u tte r . .
Eier . . .
K rebse. . .
Aale . . .
Bressen . .
Schleie . .
Hechte. . .
Karauschen .
B a r s c h e .............................
Z a n d e r ............................. „
K a r p f e n ............................  „ 1
B arbinen. . .
Weißfische . .
Mi l c h . . . .
Petroleum  . .
S p i r i t u s . . .

„ (denat.)
Der Wochenmarkt w ar m it Gemüse, Fleisch, 

Fischen und Geflügel, sowie mit allen Land- 
pi o d u k t m t t  b AEuAV ^ ^ ^  15^40 P f. pro Kopf.
Wirsingkohl 10-15  Pf- pro Kopf, Weißkohl 10-15  
Pf. pro Kopf. Rothkohl 10 15 P f. pro Kopf. 
S pinat 10 Pf. Pro Pfd , Radieschen 5 Pf. pro 
Bundch.. Gurken 30-40  M  Pro Mandel, grüne 
Bohnen 10 P f. Pro Pfd., Wachsbohnen 10 Pf. pro 
P fd- Aepfel 1«-20  P f pro Pfd.. Birnen 10-15 
Pf. pro Pfd.. Kirschen 10 Pf. pro Pfd., Pflaumen 
10 Pf. pro Pfd.. Stachelbeeren 10 P f. pro Pfd., 
Pilze 15 Pf. Pro Näpfchen. Gänse, geschlachtet 
3.00-3,50 Mk. pro Stuck. Enten 1.50-2.50 Mk. 
pro P aa r. Hühner, alte 1.00-1.80 Mk. pro Stück. 
ko-75P f."p?o  N " ' 0 0  pr° P a a r. Tauben

Amtliche N otirungen der Danziger Produkte«. 
Börse

».. von Donnerstag den 12. August 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaatev 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per

hochbunt und weiß 753-764 Gr. 173-176 
Mk. bez., mländ. bunt 720-743 G r. 168-172 
Mk. bez., mländ. roth 740 Gr. 168 Mk. bez . 
transtto bunt 745 G r. 141 Mk. bez.

R " G e , i  per Tonne iggy M ogr. per 714
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 685 
bis 732 Gr. 121-123 Mk. bez.

G e r s t e  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
kleine 605-621 Gr. 84 '/,-8 7  Mk. bez. 

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 94 Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 247 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. W inter- 
150-260 Mk. bez., transito Winter- 235-237 
Mk. bez.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,25-3,35 Mk. 
bez., Roggen- 3.92'/, Mk. bez.

K ö n i g s b e r g ,  12. August. ( S p i r i t u s ­
ber i cht . )  P ro  10000 Liter pCt. Zufuhr 5000 
Liter, unverändert. Loko nicht kontingentirt 42,20 
Mk. Br.. 41,60 Mk. Gd.. 41,60 Mk. bez., August 
nicht kontingentirt 41,80 Mk. Br.. - , -  Mk. "
— Mk.  bez.

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit.)________________

P ro  50 Kilo oder 100 Pfund
vom
12. /8.
M ark

Weizengries Nr. 1 .

bisher
M ark

Weizenmehl 000 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B a n d . 
Weizenmehl 0
Weizen-Futtermehl 
Weizen-KlWeizen-Kleie 
Roggenmehl 0 . . .  
Roggenmehl 0 1 . . .  
Roggenmehl I . . . 
Roggenmehl II . . .
Kommis-Mehl . . . 
Roggen-Schrot . . . 
Roggen-Kleie. . . .  
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 . 
Gersten-Grütze Nr. 2 . 
Gersten-Grühe Nr. 3 . 
Gersten-Kochmehl . . 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I 
Buchweizengrütze 11 .

16,60
15,60
16,80
15,80
13,40
13.20 
9 -
4.80
4.20

11.-
10.20
9.60
7.40
9.40
8.60
4.80 

13,50 
12, -  
11, -  
10, -
9.50
9.20 
8,70 
9 , -
8.50 
8 -  

7 -
4.80 

1 4 ,-  
13,60

16.40
15.40 
16,60
15.60 
13,20 
1 3 -
8,80
4.80
4.20 

10,80 
10, -
9.40
7.20
9.20
8.40
4.80 

13,50 
12 -  

11,— 
10, -
9.50
9.20 
8,70 
9 -
8.50 
8, -  
7 -
4.80 

1 4 ,-
13.60

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 15. August 1897. (9. n. Trin.)

Altstädtifche evangelische Kirche: morg. 8 Uhr 
P farre r Stachowitz. — Vorm. 9V, Uhr P fa rre r 
Jacobi. Kollekte zum Kirchbau in Shpniewo, 
Diözese Flatow.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9 '/, Uhr 
P fa rre r Heuer. Nachher Beichte und Abend­
mahl. Kollekte für das Bethaus in Jllow o. 
— Nachm. 5 Uhr P farre r Hänel.

Evangelische M ilitär-G em einde (neust. Kirche): 
vorm. 11V, Uhr: Divisionspfarrer S trauß.

Kindergottcsdienst (neust. Kirche): nachm. 2 Uhr 
P farre r Hänel.

Evangelisch - lutherische Kirche: vorm. 9 Uhr 
Superintendent Nehm.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9V, Uhr 
kein Gottesdienst. — Nachm. 5 Uhr P fa rre r 
Heuer.

Evangelisch lntherische Kirche in Mocker: vorm. 
9 '/, Uhr Pastor Meyer.

Bethaus zu Neffau: morg. 8 Uhr P farre r Ende­
mann.

Evangelische Kirche z« Podgorz: vorm. 11 Uhr 
P farre r Endemann.

Standesam t Mocker.
Vom 5. bis einschließlich 12. August 1897 sind 

gemeldet:
a. a ls  geboren:

1. Arbeiter Carl Heuer, S . 2. Steinsetzer 
Friedrich Rose, S . 3. Arbeiter Theodor Blachowski,
S . 4. Arbeiter S tan is lau s  Ciechiocki, S . 5. S te ll­
machermeister Friedrich W auter, S . 6. Arbeiter 
Franz Domachowski-Schönwalde, T. 7. Arbeiter 
Johann  Dombrowski, T. 8. Zimmergeselle Joh . 
Tomaszewski, T. 9. Arbeiter Andreas Lustigk,
T. 10. Konditor Hermann Bach, T. 11. Arbeiter 
Edmund Tober, T. 12. Bahnarbeiter Ignatz 
Kuszelski, T. 13. Arbeiter Christian Gosdschan, 
T. 14. M aurer Johann  Waindzok-Schönwalde, 
S . 15. Kantinenpachter Josef Strehlow, S . 16. 
Schiffer Ludwig Lewandowski, S .

d. a ls  gestorben:
1. Tischler Gottfried Riemann, 64 I .  2. W ittwe

Magdelene Borzikowski,44J. 2. Anna Lewandowski, 
6 T. 4. W alter Gutzeit, 4 W. 5. Pelagia
Przylulski-Rubinkowo, 3 M . 6. Alfred Hoffmann, 
1 I .  7. Valerie Slonetzki, 3 M . 8. W ladislaus 
Slonetzki, IV. I .  9. Franz Waszkiewicz, 7 M . 
10. M argarethe Scharfer, 4 M . 11. Erich Kopp- 
Rubinkowo, 6 M . 12. Wittwe Elisabeth Schau­
mann, 78 I .  13. Arbeiter Sim on Klementowski- 
Schönwalde, 80 I .  14. Bronislaw a Wozniak, 
5 Monate.

ö. ehelich verbunden:
Bäcker Franz Wieczorkiewicz mit Therese 

Krajeczhnski.

14. August. Sonn.-Aufgang 4.38 Uhr.
Mond-Aufgang 7.48 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 7.30 Uhr. 
Mond-Unterg. 6.54 Uhr Morg.

8eI>Ilm «jtzk 8olllmer8Li8on, k68tLii8V6rIirluf.
8ommer8toS, ^/LSvkLelit. pfutv Husl., 28 kkx. 

p. Mtr., 6 Ntr. -r. Llviä kür. . . . . . .  1,68 Llark,
Soulmerbtoü', nLsoüäekt, Fuls Husl., 35 kkx.

p. Altr.. 6 M r. 2. Lleiö kür............................. 2,10 „
Fvmmer-Kouveauks, äopyeltbr., A. tzual., SOkkx.

x. öltr., 6 Llkr. 2. Lleiä kür............................. 3,— „
Hvaca-^ouveaut^iüopxeltdr., A. Hua1t.,75I>kF.

p. Ältr., 6 M r. 2. kleid kür............................. 4,50 „
Orevon-Aouveuuls, reine Wolle, doxpeltdr., 65

kkx. p. Ntr., 6 Mtr. 2. Kleid k ü r ................... 3.90 „
versenden in ein2elnen Metern, Koben sonie §an2en 

Stücken kranke in's Laus.
Lv88«rorä»utlied xrv88« äli^Ldl rv Li»8rerll»iif8prvi8vl».

Viv neuv8len !V!u8te»' in ttendgl- unck WinlenLlolken 
8inck eingelk-olken.

Uuster auk Verlangen kranke, — Llodvbilder gratis.
VersLnätbarm: OklUklLLkr L 60., k>Lnkfurt ».
SexararabtbeiluvA kür RerrenstoSe:

8toV lom xallroa slvrvx kür S,7S Nark. 
Odovlot ,, ,, ,, ,, ö,8ö ,,



Holizeiliche Bekanntmachung.
Au? Grund der Regierungs-Polüei- 

Verordnung vom 18. August 1853 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
niß. gebracht, daß das Schwemmen 
der Pferde unmittelbar unter­
halb der Eaimott'schen Schiffs­
werft in der Weichsel gestattet ist; 
an anderen Stellen ist das Pferde- 
Schwemmen verboten.

Thorn den 6. August 1897.
Die Polizei-Verwaltung.

Reust. cv. Gemeinde.
Alle männlichen, selbstständigen, über 

24 Jahre alten Gemeindemitglieder, 
welche noch nicht in die kirchliche 
Wählerliste aufgenommen sind, werden 
aufgefordert, sich bei dem Pfarrer der 
neustädt. ev. Gemeinde persönlich an­
zumelden. Die Wählerliste wird mit 
dem 30. d. M. geschlossen.

Der Gemeindrkirchrnrllth.
Die Jagdnutzung

auf der Feldmark Schillno soll am 
Sonnabend den 21. d. M ts. 2 Uhr 
nachmittags im Schulzenamt verpachtet 
werden; die Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht.

Schillno den 13, August 1897. 
D e r G em e in d e v o rs teh e r.

Fremde Sprüchen:
Russisch, Polnisch ,

Französisch, Latein
ertheilt
Rektor a. D.,

Coppernikusstraße Nr. 4.

Prima-Tafelbutter
aus der neuerbauten Dampfmolkerei 
Gremboczyn ist stets zu Tagespreisen zu 
haben beiden Herren.R.E».
Breitest!., »r-:. Schuh-
macherstr. 27 und

Bromberger Vorstadt.

Sarg-lVlagarin,
Bäckcrstr. 11.
empfiehlt V A

allen Größen
und

P r e i s l a g e n .

M e i n  G r u n d s t ü c k
Mauerstraße 70 ist billig zu verkaufen 
oder die darin befindliche Werkstatt 
nebst Wohnung zu vermiethen.

Witimann. Schlossermeister.

33 W  Mark
auf ein neues städtisches Grundstück 
zur 1. Hypothek gesucht. Feuerver­
sicherung 64700 Mk. Offerten unter 
7 !00 in der Expedition dieser Ztg.

W v .  5 M Ü , 4 0 0 »  » r l ,
auch im ganzen, auf sichere Hypothek 
zu 5 o/o vom 1. Oktober er. oder 
früher zu vergeben. Adressen unter 
X. 2 in der Expedition dieser Zeitung.

2 ( , W  V I n r k
auf sichere Hypothek Thorns zu vergeben. 
Adressen unter 0. 6. an die Expedition 
dieser Zeitung.

W e r  l e i h t
einem jungen Beamten in gesicherter 
Lebensstellung 200 Mark gegen pünkt­
liche monatliche Abzahlung und hoher 
Verzinsung. Offerten unt 4V. V . KL. 
in der Exped. d. Ztg. abzugeben.

M l t w K o i i l i M
I « > m ,

sowie

M k z - W l l l M b ü k l l k l '
mit vorgerücktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vombroiEseilK kiiM ruellm i.

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
-4 Wohnung zu 3 Zim. u. 2 Wohn. zu 5 
-4- Zim. n. Zubeh. sofort z. vermiethen. 

L68861, Mocker, Lindenstr. 75.

l>sl llelliMiimtk!' linolsW - lsdn!<
x e i n u s t s r t  a n ä  x r a n i t ,

kixäorttzr un<! koepenieker tinoleum fadrikate
empücklt

4 ^ a r 1  Thorn, M s M W r  Markt 2 3 .
Einem werthen Publikum 

sauberen Ausführung 
sämmtlicher M alerarbeiten 

unter Garantie bei äußerst 
b i l l i g  gestellten 
Preisen

empfiehlt sich zur

^  Zimmerdrkoratlou,
wetterfeste Fayadenanstriche, klebefreier, 

dauerhafter Fußboden-, Oel- u. Lack-Anstrich.

W ic h t ig  f ü r  P f e r d e b  esttzer .
Hiermit bringe ich zur gefl. Kenntniß, daß ich die seit vielen Jahren

g o h e ll ra h e  U r . A I  bestehende

Huf- anil Wageaschmiebe
übernommen habe.

Langjährige Thätigkeit in meinem Fache und der Besitz vor­
züglicher Zeugnisse über bestandene Examen bei den Hufbeschlag- 
Hochschulen in Dresden, Berlin und München sichern meinen ge­
ehrten Kunden sachgemäße Ausführung ihrer Aufträge zu.

Um geneigten Zuspruch bittend, zeichnet
Hochachtungsvoll

____________ 0 . IlOalinlee, H uf- und Wagenschmied.

in und außer dem Hause
F rau  Lmilie 8otinoegL88,

F r i  s e  » f r .
k rc ilestr. 27 (kalksspolkeke).

H a a r a r b e ite n
werden sauber und billig ausgeführt.

R e i s e d e c k e n ,
Schlafdecken

und
Pferdedecken

bei

k. v a liv s ,
T h o rn . A r tu s h o f .

tVHA äntelu. Kragen in allen Fa^ons fer- 
tig t; auch werden alle Arbeiten zur 
Modernisirung angenommen. 

______ Lrockowska, Schillerstraße 5.

M n  rauoke l .ö ^ s !
L öw e ist eine milde, aromatische und 

feinschmeckende Zigarre, die be­
sonders solchen Personen zu 
empfehlen ist, d. schwere Zigarren 
nicht vertragen können.

Löw e ist gesetzlich gegen Nachahmun­
gen' geschützt.

Löw e kostet Mark 6.— p. 100 Stück 
und ist echt nur bei 
I V i n  Thorn zu haben.

von den einfachsten bis Zll den feinsten Onalitiiten.

« D s f A e c k e / ' - r  r / - r c k  O a r e - r e - r
j« sehr billigen, streng festen Preisen, empfiehlt

K a H l l l l S  M .  8 .  L e i s e r .

! tüchtiger Zchlojsergkselle
kann sich melden.

- LL Schlossermeister.

2 Malergehilfen
können von sofort bei hohem Lohn 
eintreten bei

Malermeister.

Tüchtige Schlaffer 
mb Schniiede

für landwirthschaftl. Maschinen finden 
dauernde Stellung bei

I" tt» ll Lötzen.
Reisegeld wird nach 4 Wochen vergütet.

W i r  o f f e r i r e r r

beste »berschlefische Steinkohlen, 5 ?
Stück, W ü rfe l oder N uß,

franko aller Bahnstationen und frei Haus bei billigster Berechnung
Für Lieferung vor dem 1. September cr. gelten noch die ermäßigten

> v .  S .  i r t s t i - l o k  L  - 8 » k n

Für mein Stabeisen- und Eisen- 
waarengeschäst suche ich per I. Oktober

einen Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.

A l e x a n d e r  L i t t ^ e x e i ' .
Für meine Delikatessen-, Zigarren- 

und Weinhandlung suche ich

einen Lehrling
mit guten Schulkenntnissen und der 
polnischen Sprache mächtig.

Brückenstr. 20.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei

AL S i o l i t t l l

Einen Lehrling
sucht von sofort

8. (U ro IIu ia ili i ,  Juwelier.

Ein kleiner Laden,
der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort oder 1. 10. zu vermiethen.

Gsrechtestraße 16.

Altstadt. Markt 18
lhm schastl. W o h n u n g . ' ^ '
Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. VV » « 8 8 0 .

LauMreKer Nark

5 0 0 0 0 D s / n s - r »IVertb.
Q r § § e / .

ritzliunK LM18 .« . 1 7 .8eptemb6rI8S7.1.086 L 1 Uk., 11 L086 kür 10 Uk. (?orto uuä Liste 20 ?k.), auek Lriekwarkeu,Oe^viune von 21ark

W W
ewpüeklt

e r > r l I i s I i i 1 r e . v L " l l - L -
'VVertk. Lo86 - Ver8anä erfolgt auk Wun8ek auek unter Laelmakme.

G r o ß e r  T r a n s p o r t
junge«', Zprungfälliger

g ro ß le n th e i ls  U o llb lu t - H eerbbuch - T h ie re  aus den besten Heerden 
Ostfrieslands stehen am  D ienstag  den  17. A ugust in P o se n . Zentral- 
Viehhof, öffentlich zum Verkauf.

0. Ikküöor kannendorg,
IVemwr in Osltrikslrtinl. r. A. Hotel <le kam, kosen.

^  möbl. Zimmer mit Pension sofort 
O  zu vermiethen Fischerstraße Nr. 7.
GZ gut möbl. Zim. versetzungsh. von 
"  sofort z. v. Wo, sagt die Exp.d. Ztg.
fLLut möblirtes Zimmer zu ver- 

miethen Coppernikusstr. 20.
/Line gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur- 
^  schengel. sof. z. verm. Junkerstr. 6 ,1.
ie.in möblirtes Zimmer zu ver-
^  miethen. Elisabethstraße 8.

M öblirtes Zimmer,
Kabinet und Burschengelaß zu verm.

Bachestraße 14, 1 Tr.

Zu miethen gesucht
hübsch möbl. Zimmer, straßenwärts, 
für kurze Zeit, a. l. K chnhm acher- 
s trahe  oder nächste Umgebung. Off. 
unt. f. f. an die Exped. d. Ztg.
^Xl^öbl. Zimm., Kab. u. Burscheng. 

von sofort zu verm. Breitest!. 8.
I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine

herrschaftliche Wohnung
von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom ». Oktober zu verm.

Bachestraße 17.

llienstoll l l s n !?. August:
2  g w r r e  L o n e e k t e

^  äcr

k l M  k o m  » i  O i M M
(35 Italiener in Uniform).

Direktion: II. llüak8tro v ire ttare  Noeeo Iro ls i.
1. Ooneert riegeleigarten ^.nkanA 4 Ilbr.
2. „ 8obütr6ngarten „ 8'/» „

im Vorverkauf bei Herrn 1u8tu8 VValÜ8, 
LuebbanälunK (uur bis UontaA .̂benck) 60 ?f., Liniier 30 ?f. 
^.n äer La8se 75 l'f., L inäer 40 kf. für ^eäe8 Ooneert.

L e i L exsn^vetter 8inck 8aa1- u n ä  O olonuaäenpl'älre 
fü r In b a b e r  ü e r Vorv6rkauf-L!11et8 re s e rv lr t .

von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben- 
räumen, inkl. Balkon, Gas- und Bade­
einrichtung rc. habe in meinem neu­
erbauten Hause, Gerstenstraße, per 1. 
Oktober cr. billig zu vermiethen.

ä u g le t 6!ogau. Wilhelmsplatz.

Neubau Brouibergerstt. 8 2 ,
I. Etage und Parterre, 7 Zimmer, 
Badestube, Gas, Balkon resp. Veranda 
und Zubehör für 950 resp. 1100 Mk 
zu verm., ev. Stallung und Remise.

Zm  Hause Meüienstr. l3 8
ist die von Herrn Oberst Stocken be­
wohnte 1. Etage, bestehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badestube und 
Zubehör von sofort zu vermiethen.

Herrschaftliche Wohnung,
6 Zimmer, viel Zubehör, Pferdestall 
mit Wagenremise, zu vermiethen

8 4 .

D ie 2 . Etage B re itest! I?,
6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen.

Mstiidt. Markt 33,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
ist vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei 4k«1«»ilß'

2  herrschaftliche W ohnungeu,
1. und 2. Etage, bestehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
sind vorn 1. Oktober (die 2. Etage v. 
sofort) zu vermiethen.
_____ 7ielk6, Coppernikusstr. 22

Brombergerstraße 33, 1. und 2. Etage, 
bestehend aus 5 Zimmern, Burschen­
stube, Pferdestall rc., ist vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen.

Wittwe
Fischerstraße 55.

I n  unserem neuervauten Hause ist 
eine herrschaftlicheBalkoiliachmg,
I. Etage, von 5 Zimmern nebst Zub. 
von sofort oder vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen.

Sebr. vszper. Gerechtestraße 17.

Wohnung von 3—4 Zimmern 
mit allem Zubehör 

vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 
Mocker» Schwagerstraße 65, neben 
L o ru  L  8<;üüt26. H acker.

U eliikll- und H o fs tr .-M
ist die 1. u n d  2 . E ta g e  mit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungen, 
von sofort zu vermiethen.

kecker, Bäckermeister.

Mittelwohnungen,
gesund und trocken, vollständig reno- 
virt, sind Mauerstraße 36 um­
ständehalber preiswerth zu vermiethen 
durch den Verwalter 08ivalü korst.

Eine K ahm ig,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

4MK»8lwv
________________Seglerstraße 23.
LAine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 

Zubehör, 3 Treppen, Culmer- 
^  straße 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. «  N i l«
WlihllUNg "imm.. KüchemZubeh.

st, z. v. Heiligegeiststr. 19.
K l e i n e  W o o n u n n e n

von 140—250 Mk. sind zu vermiethen
_______K ro rn l 'e rg e rs tra ß e  8 2 .
Wohnung zu verm. Brückenstraße 22. 
iL ine Hofwohnung vom 1. Oktober zu 
^  vermiethen Brückenstraße Nr. 6.
ILiue Parterre-Hof-Wohnung

mit Werkstatt, geeignet für Tischler, 
^  Maler rc. ist von sofort oder per 
Oktober zu vermiethen.

LL. Schillerstraße 7.

ÜÜ.-6.-V. l ! ö l ! M M .
Sonnabend den 21. d. M ts.

abends 8V2 Uhr
findet

im Garten des Schiiheichauses
ein

Vokal- u. In8irumentai-

mit nachfolgendem

Tanzvergnügen
in den Sälen statt.

Eintritt für passive Mitglieder und 
deren Angehörige. Eingeführte Gäste 
sind herzlich willkommen.

«.isiIMö! kotzon
feiert

Sonntag den 15. d. M ts.
im Garten z« Schlüssclmühle ein

H  0  rn m  e r f e  51.
Conerrt. Tombola. Preisliegekn.

Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pfg. 
Kinder in Begleitung Erwachsener frei.

Geschmückte Leiterwagen stehen an 
der Holzbrücke von 3 Uhr ab bereit.
_______________ D e r  V o rs tan d .

M aria-T heater.
Sonntag den 15. August:

Her lustige Itrleg.
Große Operette oon Joh. Strauß.

G elkgcnheitsfahrt nach

mit Dampfer „L m m a" Sonntag 
den 15. d. Mts. früh 4^  Uhr.

Fahrpreis für die Hinfahrt pro 
Person 75 P fe n n ig ._______

I M K M  t g s s t s i i M
empfiehlt guten Kaffee, Apfel-, 
Pflaumen- und Raderkuchen E 
jeder Tageszeit. WM" Billard und 
Pianino im Saal zur Verfügung. 
K6»86Ü6l. Bromberqerstr. ^6 u. 6.

Guter Rittagstislh
zu haben H o a te rs trak e  6 . S  T<--

Ü M 0 l l 8
mit Finnenaufdruck

liefert b illig
c. vomdrovskt'seke Liieliäriiekerei.

/F^peicherräume vom i. Januar 1898 
^  zu vermiethen Brückenstr. Nr. 6.1

vermiethet

Ein Pserdestall
von sofort zu vermiethen. Zu er­
fragen bei___

V erloren
^  I silberne Herrcnuhr
n. Kette u. Täschchen, gez. Regt. 6!, 
v. Jakobsthor n. Breitest!. Abzugeben 
geg. Belohnung J a k o v s s t r .  t6 .  ^

Täglicher Kalender.
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Beilage zu Nr. 188 der „Thornrr Presse".
Sonnabend den 14. August 1897.

Provinzialnachrichten.
E ta^de^K tt'ck^nkI-^^ ' (Verschiedenes.) Der 
in Einnahme m " A L ; °  beziffert sich
auf 10232.17 Mark E  ^ a rk  und m Ausgabe

1V/V,87 Mark —  ̂ Vkui^liuusvuusvllvv vcrruul.

x ^brande«;' 12. August. (Oeffeutliche Aner- 
reniinng.) Der Arbeiter Paul Prahl aus Graudenz 
U ! 23- M ai d. J s .  den Schulknaben Theodor 
Lleß mtt Muth und Entschlossenheit und nicht 

kigene Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens 
aus der Weichsel gerettet, was der Herr Re- 
gterungsbräsident belobigend mit dem Bemerken 
E '  öffentlichen Kenntniß bringt, daß er dem 

diese That eine Prämie von 30 Mark 
vewEigt hat.

Löu,»^ i^öanw alt Hirsch und Prov.-Baumeister 
berw 1^^? Vertreter gewählt. -  Gestern hat die 
d Cbm.-? ßrau M. I .  Rosenbera ihr hier an 
an U ?  U.belegenes Grundstück für 18000 Mk. 
verknus "(blschermeister Herrn I .  Stojalowski 
Köln,!.-» r»' Die im Kreise Schweb belesenen 
Abtrenn . ^eu-Klunkw itz und Kalisken. len.e unter 
unter Ä « "  von dem Gutsbezirke Klunkwch. diese 
s inb.« "Kennung von der Landgemeinde Groddek. 
Ne„ s r  Emer Landgemeinde mit dem Namen 

" M^ümkwitz" vereinigt worden. 
b r e c k - Ä ^ " " " '  August. (Sittlichkettsver- 
der eulesau der 12 jährigen Tochter

^  ^us Lrebendamrn verübten Srtt-

S n ' " , k " L S ° VS M L A W
eiueTrevÄ . ^ '? ^ a u b e .  von hier ausführt 
ssuübn^» ?. Krone des Baumes, wo ein
richtetest ^rüestellt und eine Veranda einge-

vreuheu^AnI' U'„August. (Die Nonne in Ost- 
Nonn°»i,l.Aus Allenstem wird berichtet: Die
oehört E unserem Diwitter Stadtwald 
zum 5 ^  den größten seit langen Jahren. Bis 
250 000 1L4 hatten die sammelnden Kinder 
gegeben ^M ietterlinge der Vernichtung preis- 
F o rstv rrm ^  ie 100 Schmetterlinge zahlt die 
ditt liegtU ung 8 Pf. Fängerlohn. Aus .Worm- 
rer OberhaÄ?de Meldung vor: Auch m unse- 
gehalten.^ D " K  derNonnenfalter seinen Einzug

E n N k ^ S " ü d n  R u tz la >

 ̂  ̂ '—  ---------  (Nachdruck Verb!
Wird Felix P arade .

Regiments werd- Chef eines russtp 
kaiserlichem ?  Wird ein Prinz 
trägt, ihm ,Hi, .«der den Namen Napo! 
wird sich das vorführen? '
denten ausn eh ,,,- .."^ '^^  Gefolge des Pr 
Kaisers? Das sinnlichen mit dem unsi 
unwillkürlich ausdr«,. fragen, die sich 
hoffe, der Franzvsew '''N r,d  da ich d 
können, so wollte ich's beiwohnen
auch die vor unser?,« Katt Unterlasten, 
schon ich (der Leser v e rz e ih t  ""zusehen, . 
erstattet gelegentlich einmal sk?»"" 
durchblicken läßt) mich recht 
nächtlicher Fahrt erkältet hatte nnd '^n^s 
suche, ...ich schnell wiede? aÜfUL L t
bringen, nicht recht fruchten wollte,, 

.Vielleicht wird der Leser nach dieser 3 
therlung den mit mehrfachen Unterbrechun 
üeichrrebenen Bericht mit einiger Nacksickt le 
tz. Ctwa 4 bis 5 Kilometer vom Bahn!

Selo steht inmitten eines L
.es,  aber idealen Exerzierplatzes auf kü 

angeschütteter Erhöhung das Kaiser 
dem Zelt zeigt sich ein fö 

errichtet, eine Küche,
*aum* * ' e W a g e n p a r k ,  ein Unterkun 

^?de- fortgesetzt durcheilt 
?"sake,? M ^ ^ e i b j ä g e r n ,  Moh 
derglL,Reltknechten, Köchen und was 
»iebt E " " v c h  '.»ehr für wichtige Perso

Auw emes Hofmarschalls.
man vex.^bußlsche M arstalluniformen s 
so im S - l t  zwischen der russischen. 
Reitknecht, erre tten .erzäh lt m ir einer 
aus dem Zwei W aggons voll Pf.
unter ihm« " M a r s t a l l  angekommen se 
bekannte bon deutschen P araden
Kaiser W ttÄ"'"elwallach .Kurfürst", wel.
Faure iw r ? . .^  beute reiten werde. F  
<5 ure wird übrigens auch zwei eigene P f,

ordneten Vertilgungsmaßregeln mit Erfolg ge­
krönt sein werden. Auch aus den Forsten bei 
Angerburg wird das massenhafte Auftreten der 
Nonne gemeldet. Ueber das Auftreten der Nonne 
in der Nominier Forst wird halbamtlich folgendes 
erklärt: I n  neuerer Zeit dringen verschiedene 
Zeitungen Mittheilungen über ein gefahrdrohendes 
Auftrete» des Nonnenfalters (luparis woo-uck») in 
den ostpreußischen Fichtenwaldungen. Diese Nach­
richten sind übertrieben. Allerdings macht sich 
der Schmetterling, dessen Raupen in den 50er 
Jahren einen großen Theil der älteren Fichten- 
bestände Ostpreußens zerstört haben, im laufen­
den Sommer etwas zahlreicher, als gewöhnlich, 
bemerklich. Das hängt jedenfalls mit dem vor­
jährigen heißen Sommer zusammen, welcher der 
Vermehrung der Insekten allgemein günstig war. 
Zu Besorgnissen liegt aber zur Zeit keine Ver­
anlassung vor. Im  übrigen wird seitens der 
Staatsforstverwaltung der Angelegenheit die 
größte Aufmerksamkeit zugewendet und werden 
alle Maßregeln getroffen, welche einem Ueber- 
handnehmen des Insekts entgegenzuwirken geeig­
net sind.

Jnsterbnrg, 11. August. (Wasserleitungs- und 
Kanalisationsprojekt. Wahl des zweiten Bürger­
meisters.) Die gemischte Kommission, die seiner 
Zeit zur Vorbereitung des Projekts für die Ein­
richtung der Wasserleitung und Kanalisation ein­
gesetzt war, ist nun, nachdem Wasserleitung und 
Kanalisation endgiltig beschlossen sind, von der 
Stadtverordneten-Versammlung mit der Aus­
führung des Projekts betraut und ermächtigt 
worden, Beträge bis 2000 Mark ohne vorherige 
Genehmigung der städtischen Körperschaften zur 
Zahlung anzuweisen. — Zum zweiten Bürger­
meister wurde Herr Magistratssekretär Eugen 
Krüger aus Berlin gewählt. I n  Jnsterburg ist 
man zu der Ansicht gekommen, daß sich ein Ge­
richtsassessor für kleinere Städte als zweiter 
Bürgermeister nicht eignet, denn kaum ist so ein 
Herr warm geworden, so bewirbt er sich bereits 
um eine besser dotirte Stelle. Es erfolgt also ein 
fortwährender Stellenwechsel, und das kann nicht 
im Interesse eines Kommunalwesens, das vor­
wärts kommen will, liegen.

Schneidemühl, 12. August. (Verpachtung der 
Bahnhofswirthschaft. Verhaftungen.) Nach dem 
vor kurzem erfolgten Tode des Bahnhofs-Restan- 
rateurs Hermann Liebner soll die hiesige Bahn­
hofswirthschaft vom 1. April 1898 ab anderweit 
verpachtet werden. Pachtangebote sind bis zum 
15. Oktober d. J s .,  vormittags 11 Uhr, an die 
hiesige Betriebs-Fnspektion einzusenden, und sind 
die Bewerber bls zum 15. Dezember an ihre 
Offerten gebunden. — Die 56jährige Wittwe 
Albertine Riskow aus Zippenow wurde wegen 
Verbrechens wider das keimende Leben, der Stell­
macher Ju lius Menschlaff aus Groß-Maudelkow 
wegen Verdachts des wissentlichen Meineides in 
Untersuchungshaft genommen und in das hiesige 
Justizgefängniß eingeliefert.

Lokalnachrichten.
Thor», 13. August 1897.

- ( P e r s o n a l i e n . )  Die Wahl des Kauf­
manns Bernhard Aronsohn zum Beigeordneten 
der S tadt Gollub ist bestätigt worden.

Die Verwaltung der vom 1. Oktober d. J s  
ab neu gebildeten Oberförsterei Neubraa mit dem

mitbringen; wenn der „Sjet" gut unterrichtet 
ist, so kostet jeder der beiden Gäule der 
Republik 5000 Franken, was als ein recht 
mäßiger P reis angesehen werden muß, wenn 
man ihn mit den Summen vergleicht, die 
unsere Souveräne für ihre Paradepferde aus­
zugeben Pflegen. Vielleicht interessirt es die 
Leser, zu erfahren, daß ich aus ganz zuver­
lässiger Quelle weiß, daß jene fünf Pferde, 
die heute vor dem Wagen der beiden 
Kaiserinnen gehen, vier im Geschirr und 
eines unter dem Vorreiter, die stattliche 
Summe von 100000 Mk. - -  40000 Rubel 
kosteten; das sind in Holland gekaufte 
Jsabellen von wahrhaft großartiger Schönheit. 
Die Zarin hatte sich solch ein Gespann 
gewünscht, und warum sollte denn nun in 
aller Welt der Z ar ihr nicht diese Bitte er­
füllen wollen? Er sieht ja seiner schönen, 
jungen Gemahlin jeden Wunsch an den Augen 
ab, erzählte mir der Kammerherr, der mich 
auf das Gespann aufmerksam machte, das ich 
übrigens vor etwas mehr als Jahresfrist 
bereits kurz nach seinem Eintreffen in Ruß­
land zum ersten Male gesehen hatte, als mit 
ihm die Kaiserin auf das Chodyuskifeld hin­
ausfuhr.

Inzwischen ist's nun 11 Uhr geworden; 
längst stehen in langen Linien die Truppen 
bereit. Da zeigt sich von fern her ein 
Blinken; man hört das Hurrahrufen der 
Menge, und nun erkennt man auch deutlich 
an der Spitze einer glänzenden Suite zwei 
einzelne Reiter: die beiden Kaiser. Sie reiten 
die Fronten a b ; hinter ihnen fahren Kaiserin 
Auguste Viktoria und Alexandra Feodorowna 
in dem Jsabellengespann, die Flügeladjutanten 
in ihren Weißen Lammfellmützen. Die bunten 
Uniformen der Suite und fremdherrlichen 
Offiziere bieten ein überaus farbenprächtiges 
Bild, das zwar in seiner Zusammenstellung 
immer verschieden auf jeder Parade sich prä- 
sentirt, im Gesammteindruck aber doch immer 
bei jeglicher Parade dasselbe bleibt. Nun ist 
das Abreiten der Fronten vorüber, das

vorläufigen Wohnsitze in Röske ist dem königl. 
Oberförster Schönberger von derselben Zeit ab 
endgiltig übertragen worden.

— ( M i t  dem E i n s t e i g e n  in f a h r e n d e  
Züge)  beschäftigt sich ein neuer Erlaß: Da es 
mehrfach vorgekommen ist, daß Reisende, welche 
auf einen bereits in Bewegung befindlichen Zug 
gesprungen waren, von Eisenbahnbediensteten von 
dem fahrenden Zug wieder entfernt worden sind, 
wodurch sowohl die Reisenden als auch die be­
treffenden Eisenbahnbediensteten in große Gefahr 
kamen, sollen für die Folge derartige Reisende 
nicht mehr vom Zuge entfernt, sondern es soll 
ihnen das Einsteigen vielmehr nach Möglichkeit 
erleichtert werden. Der Zugführer hat dann nur 
dafür zu sorgen, daß derartige Reisende auf der 
nächsten geeigneten Station, eventuell auf der 
Zielstation, vorgeführt werden, um die Personalien 
festzustellen und das Strafverfahren wegen Bahn­
polizeiübertretung einleiten zu können.

— (Deut sche T u r n e r s c h a f t . )  Die S ta ­
tistik der deutschen Turnerschaft für das Jah r 1896, 
welche soeben erschienen ist, läßt. wie ihre Vor­
gänger in den letzten zwanzig Jahren, ein er­

schüft gehörenden 
Orten gegen 55̂

beträgt
gegen 5547 in 4744 Orten im Vorjahre. 

Die Zunahme beträgt also 235 Vereine. Einge­
gangen oder aus der deutschen Turnerschaft aus­
geschieden sind etwa 120 Vereine, neu begründet 
und der Lurnerschaft beigetreten sind etwa 350 
Vereine. Die Zahl der Bereinsangehörigen über 
14 Jahre beträgt 578103 gegen 554757 im Vor­
jahre: das bedeutet eine Zunahme von 23346 
Mitgliedern oder 4,2 Prozent. Die Zahl der zur 
Vereinskasse steuernden, also erwachsenen M it­
gliedern ist Von 464922 auf 488976, also UM 22044 
gestiegen. Zöglinge gab es 87343 gegen 84319, 
also 3024 mehr als im Vorjahre. Auch die Zahl 
der aktiven Turner hat eine Steigerung erfahren, 
nämlich von 279828 auf 289025. Genau 50 pCt. 
aller Mitglieder sind also aktive Turner. I n  den 
vorbenannten Zahlen sind nicht mit einbegriffen 
die Mitglieder der Fraucn-Abtheilungen, deren es 
bereits m allen 17 Turnkreisen, mit Ausnahme 
eines einzigen, giebt. Im  ganzen bestehen 454 
Vereine mit 15969 Mitgliedern.

— (F ür R ad fah re r.)  Im  Schntzverband 
deutscher Radfahrer in Berlin hielt am Dienstag 
Abend Rechtsanwalt Buderus einen Vortrag aus 
dem Gebiete der Radfahrerunfälle und Radfahrer­
pflichten, der aus gerichtlichen Erkenntnissen 
geschöpft war. Danach ist jeder Radfahrer berech­
tigt, einen Hund, der ihn resp. sein Rad anspringt, 
mit einer Peitsche abzuwehren und ihm einen 
Hieb zu versetzen. — Ein Radfahrer hatte eine 
Frau überfahren. Als er davonfahren wollte, 
faßte ihn ein Schutzmann; beide stürzten und 
trugen Verletzungen davon. Der Radier wurde 
aber von der Anklage wegen Widerstandes gegen 
die Staatsgewalt — dies war angenommen, weil 
er dem Schutzmann sich durch die Flucht ent­
ziehen wollte — freigesprochen, weil das „Flucht- 
ergreifen", wenn man noch nicht arretirt war, 
nicht strafbar ist. Nach gerichtlichem Erkenntniß 
darf ferner ein Radfahrer einen Menschen, der 
aus Muthwillen einen Stock ins Rad hineinsteckt, 
nicht schlagen, auch wenn der Radier stürzt und 
sich verletzt. Der Radfahrer darf unter allen 
Umständen nur den Frevler der Polizei über­

geben. Nach Gerichtsbeschluß ist auch der Besitzer 
eines Hundes nicht haftbar, wenn der Hund ins 
Rad hmemlauft und den Radfahrer so zu Fall 
bringt, daß er und die Maschine beschädigt 
werden. — Zum Schluß erklärte der Vortragende 
die Garantiescheine, die beim Ankauf eines Rades 
verabfolgt werden, für werthlos. Konstruktions- 
und Matermlfehler müssen durch den Verkäufer 
in jedem Fall.ersetzt werden, ja durch gericht­
liches Erkenntniß ist ein Verkäufer, der ein voll­
kommen unbrauchbares Rad lieferte, zur Rück­
nahme desselben und Erstattung des Kaufpreises 
gezwungen worden.

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n )  Die nächste 
Monatssitzung findet Montag den 16. August, 
abends 8 Uhr. im kleinen Saale des Schützen- 
hauses statt. Auf der Tagesordnung stehen außer 
einer Mittheilung des Vorstandes die Anmel­
dung eines korrespondirenden und die Aufnahme 
von vier ordentlichen Mitgliedern. I n  dem um 
8'/z Uhr beginnenden wissenschaftlichen Theile 
wird zunächst Herr Oberlehrer Semrau über das 
neu aufgefundene Gräberfeld bei Sehde berichten 
und sodann Herr Professor Boethke eine M it­
theilung über einige mittelalterliche deutsche Ge­
dichte machen.

— (Der  h i e s i ge  R u d e r - V e r e i n )  beab­
sichtigte, im Sommer hierselbst eine größere 
Ruder-Regatta zu veranstalten, wozu auch aus­
wärtige Sportsgenossen ihre Betheiligung in 
Aussicht gestellt hatten. Da aber der Bromberger 
und der Graudenzer Ruder-Verein erklärt haben, 
in diesem Jahre an einer Regatta nicht theil- 
nehmen zu können, ist die Veranstaltung derselben 
auf unbestimmte Zeit verschoben worden. Am 
nächsten Sonntag unternehmen Mitglieder des 
hiesigen Ruder-Vereins eine Bootsfahrt nach
Graudenz. Abfahrt f r ü h U h r  von hier; An­
kunft in Graudenz voraussichtlich 2 Uhr Nach­
mittag. Die Rückfahrt soll per Eisenbahn er­
folgen.
. . 1 7  (Zum K o n z e r t  der  B a n d a  R o s s a  
di. O r s o g » a )  wird uns mitgetheilt, daß im Fall 
Dienstag Regenwetter eintreten sollte, die beiden 
großen Konzerte doch ungehindert stattfinden. Die 
gegen Regen und Unwetter Schutz bietenden 
großen Kolonnaden und Saalplätze in der Ziegelei 
werden dann zunächst, für die im Vorverkauf ver- 
kauften Billets reservrrt, ebenso die Kolonnaden- 
platze im Schutzenhausgarten. Wer sich also ein 
gutes Plätzchen für alle Fälle bereit hätten will. 
Versäume nicht, von diesem Bortheil Gebrauch zu 
machen, zumal der Vorverkauf bereits am Montag 
Abend geschlossen wird.
. (Die s tädt ische F e u e r - S o z i e t ä t )  hat 
im Jahre 1896 ein recht günstiges Geschäfts- 
ergebniß erzielt, trotzdem die Prämien-Einnahmen 
vollständig durch die Prämien-Ausgaben für die 
Rückversicherung verbraucht wurden. Denn die 
von den versicherten Hausbesitzern gezahlten

ganzen 23333 Mark zu vergüten, doch wurden 
hiervon 15555 Mark durch die Rückversicherung 
gedeckt. Das Vermögen der Feuer-Sozietät ver­
mehrte sich um 7974 Mark und erreichte dadurch 
die Höhe von 1505052 Mark.

Parademarschspielen und laute Zurufen der 
Morgengrüße aller Truppentheile verstummt. 
Die beiden Kaiser haben vor dem schon er­
wähnten Zelte Aufstellung genommen; unter 
ihm selbst finden sich mit zahlreichen Groß­
fürstinnen und Damen der höchsten Aristokratie 
die beiden Kaiserinnen zusammen.

Kaiser Wilhelm trägt die Uniform seines 
Wiborg'schen Regiments, der Zar die Uniform 
der Leib-Garde-Ulanen seiner hohen Gemahlin. 
D as Aussehen des Zaren ist ein überaus 
frisches, das umsomehr auffällt, als er zur 
Krönnngszeit in Moskau oft nicht die gleichen 
lebhaften Farben und raschen, bestimmten 
Bewegungen zeigte.

Ein Trompetensignal ertönt, und der 
Vorbeimarsch beginnt. Zunächst kommt die 
aus Kosaken gebildete Leibwache vorüber — 
asiatisch uniformirte, schlanke Burschen mit 
südlichem Latarentypus —, das Gewehr auf 
den rechten Schenkel gestützt, die Pferde nur 
auf Trense und niit der Knute und ohne 
Sporen reitend; laut hallt ihr Gruß wieder, 
als sie vor den Monarchen vorüberreiten: 
„Wir wünschen Ihren  Majestäten Gesundheit", 
ein Gruß, den alle Soldaten lautrufend beim 
Vorbeimarsch wiederholen.

Sobald die Leibwache vorüber ist, setzt 
der Z ar seinen eleganten Fuchshengst in Be­
wegung, zieht den krummen Ulanensäbel mit 
rascher Handbewegung und setzt sich, gefolgt 
von seinen zahlreichen General- und Flügel­
adjutanten, au die Spitze der gesammten 
Paradeaufstellung, sie fo seinem kaiserlichen 
Gaste vorüberführend.

Nun folgt Regiment auf Regiment. Unter 
den Garden fällt das Pawlowskysche Regi­
ment besonders auf. da es, alter Ueber­
lieferung folgend, mit gefälltem Gewehr an 
den Monarchen vorbeimarschirt. Wer wollte 
aller der Besonderheiten gedenken, die den 
russischen Truppen eigen sind: die berittenen 
Trompeter bei den Infanterie-Regimentern, 
die vielfach eigenartige Zusammenstellung der 
Musikerkorps, die besonderen Formationen

des Vorbeimarsches, der sich mehr als ein 
Marschiren im Marsch als ein Parademarsch 
ausnimmt, aber sonst die vollste Anerkennung 
verdient. Die Richtung ist tadellos. Die 
Haltung der Mannschaften läßt absolut nichts 
zu wünschen übrig, obschon eine Gewitter­
schwüle über dem Felde liegt, die ungemein 
erschlaffend wirkt, und dichte Staubwolken 
den Mannschaften das Leben heute besonders 
saner machen.

Jetzt kommt das Wiborgsche Regiment 
heran, Kaiser Wilhelm setzt sich an seine 
Spitze und führt es dem Zaren vor. Prächtig 
hält sich der schöne, große Schimmel, als der 
Kaiser salutirend auf seinen Platz zurückreitet. 
Alle Welt bemerkt's, und aller Augen ruhen 
auf der stolzen Erscheinung unseres kaiser­
lichen Herrn.

Der Infanterie folgt Artillerie und Ka­
vallerie. Alles geht prächtig von statten. 
Angesichts dieser Parade aber möchten wir 
doch nicht unterlassen, ein Märchen richtig zu 
stellen: das von der glänzenden Uniformirung 
der russischen Garden. Jedes deutsche Linien- 
Armeekorps ist bei weitem glänzender uni- 
formirt als die russische Garde. Nur von 
der Kavallerie mögen einige Regimenter ebenso 
stattlich uniformirt sein, wie die unserer 
Garden; im übrigen aber ist das stolze Regi­
ment Preobrashensky, Stemjarew und wie sie 
alle heißen, in ein viel einfacheres Kleid ge­
hüllt, als jedes beliebige deutsche Linien- 
Jnsanterie-Regiment.

Zumal diese Parade machte einen ziemlich 
farblosen Eindruck, denn die Truppen er­
schienen nicht in Parade, sondern, wie dies 
im Lager üblich ist, in feldmarschmäßiger 
Ausrüstung.

Doch auf den äußeren Menschen, die 
blitzenden Knöpfe und bunten Kragen, kommt's 
schließlich doch nicht an, und, wie schon oben 
erwähnt, die Haltung der Truppen und ihrer 
Führer war eine ganz prächtige, und nur 
der Laie, der auf Aenßerlichkeiten sein Augen­
merk richtet, hätte hier etwas vermissen können.



Schon zu spät!
Nach dem Amerikanischen vonFriedrichv. Känel.

-----------  (Nachdruck verboten.)

»He, Kondukteur! Was soll dieses 
Zögern? Schon ein Viertel über elf, und 
der Zug geht noch nicht! Ich werde bei der 
Direktion Klage führen, darauf verlassen Sie 
sich! Es ist unerhört, die Leute so lange 
warten zu lassen!"

„Nur nicht so laut, mein Herr; Sie 
machen mich nervös!"

„Aber seine kostbare Zeit zu vertrödeln, 
das ist denn doch zu toll!"

„Der Zug holt unterwegs die verlorene 
Zeit wohl schon wieder ein!"

„Aber m e i n e  Zeit ist gleichwohl ver­
loren! Der Zug macht seine eigene Ber- 
säumniß wieder gut, aber nicht die meinige. 
Was hätte ich nicht während dieser Warte­
zeit ausrichten können! Hier in diesem 
verschlossenen Käfig kann man ja nichts vor­
nehmen!"

„Doch! Lesen Sie eine Zeitung!"
„Ja, das ist wahr! Ich habe sie ja hier 

zur Hand. Dank für Ihre Freundlichkeit! 
Aber ehe ich mich in die Zeitung vertiefe, 
möchte ich gerne wissen, wem ich diesen 
guten Rath zu verdanken habe. Mein 
Name ist Athanafius Dick, Telephon­
fabrikant !"

„Freut mich, Ihre Bekanntschaft zu 
machen! Ih r  Name ist mir schon lange be­
kannt gewesen. Ich bin Beatrice Peace, 
Tochter des Besitzers der Schuhfabrik zum 
„Türkischen Pantoffel"!"

„Ach! desjenigen, der die ausgezeichneten 
Winterschuhe aus Krokvdilleder fabrizirt!"

„Ja, mein Herr!"
„Freut mich außerordentlich, Ihre Be­

kanntschaft zu mache»! Entschuldigen Sie, 
daß ich Sie vorhin störte! Ich werde 
Ihnen nicht länger zur Last sein. Sie er­
lauben mir wohl, daß ich zu meiner Zeitung 
greife?"

„Wie Sie wollen!"
Der Zug hatte sich unterdessen in Be­

wegung gesetzt, und Beatrice Peace, die den 
24—30jährigen, jungen Damen angehörte, 
die ein angenehmes Aussehen haben, stellte 
sich an das Fenster, um die wechselnde Aus­
sicht zu genießen, während Athanafius Dick 
seine Nase in die Zeitung steckte und die 
Annoncen durchstöberte.

Beide wurden fast gleichzeitig ihres Zeit­
vertreibs überdrüssig. Sie verließ das 
Fenster und ließ sich in den weichen Waggon- 
lehnstuhl sinken. Der Fabrikant knitterte 
seine Zeitung zusammen und gähnte laut.

„Gähnen Sie nicht, mein Herr, sonst 
mutz ich es auch thun!"

„Sie haben Recht! Es giebt nichts 
schlimmeres als einen gähnenden Mund. 
Sieht aus wie ein offener Reisesack. Aber 
was soll ich machen? Die Zeitung habe ich 
gelesen, und ich weiß nicht, wie ich sonst die 
Zeit vertreiben soll!"

„Thun Sie, was Sie wollen! Ich habe 
keinen guten Rath auf Lager!"

Der Fabrikant nahm seine Uhr hervor 
und murmelte etwas zu sich selbst. Dann 
ließ er eine gute Weile seinen Blick auf der 
jungen Dame ruhen.

„Bestes Fräulein Beatrice! Darf ich 
eine vertrauliche Frage an Sie richten?"

„Ja, warum nicht?"
„Haben Sie Ihre Wahl getroffen? 

Haben Sie sich verlobt?"
„Nein, mein Herr, ich bin noch ganz 

frei!"
„Ich genieße das Glück der Ehe auch 

noch nicht. Heute oder morgen bin ich 
vielleicht schon zu alt dazu. Es ist Zeit, 
daß ich mich nach einer Frau umsehe. 
Meine Telephonfabrik wirft einen so reichen 
Ertrag ab, daß ich nicht in Verlegenheit 
kommen werde, wenn meine Frau im 
Sommer ein Bad besuchen will. Meine 
Zeit ist kostbar. Ich habe selten Gelegen­
heit, mit Damen Bekanntschaft zu machen. 
Sie gefallen mir, Fräulein! Darf ich um 
Ihre Hand anhalten?"

„Ach, mein Herr! Ihre Worte bringen 
mich in große Verlegenheit. Ich weiß 
kaum, was ich antworten soll. Ih re Bitte 
überrascht mich. Sie kam so unerwartet!"

„Betrachten Sie mich genau und sagen 
Sie mir, ob ich nach Ihrem Geschmack b in !"

„Ich bedauere, aber ich muß verneinend 
antworten. Aufrichtig gesprochen, bin ich 
sehr eigensinnig und stelle große Ansprüche 
an die Männer. Ich habe mir in Ge­
danken ein Ideal gebildet..."

„Und welches?"
„Das Ihnen garnicht gleicht!"
„Schlimm, sehr schlimm! Ich hätte gerne 

die Zeit benutzt, um eine Ehe zu schließen, 
diesen meinen alten Lieblingsgedanken zu 
verwirklichen. Nun muß ich also ein Jahr 
darauf warten, bis mich das Schicksal bei 
meiner nächsten Geschäftsreise mit einer 
jungen Dame zusammenführt. Das will 
sagen, wenn ich bis dahin nicht meinen Ge­
danken habe fallen lassen!"

„Es ist schade, daß nicht mehr Damen 
in der Nähe sind, sonst hätte wohl eine 
derselben Ihnen aus der Verlegenheit helfen 
können. Aber nun geht Ihnen Zeit ver­
loren, und diesen Verlust weiß ich ganz gut 
zu schätzen!"

„Es würde auf dieser langen Reise auch

Zeit gewesen sein, die Trauungszeremonie 
vorzunehmen!"

„Was meinen Sie, wo hätte sie statt­
finden sollen?"

„In  drei Viertelstunden sind wir in 
Louisville; dort hält der Zug eine halbe 
Stunde. Das würde genügen, damit der 
Bürgermeister uns kopuliren könnte!"

„Und Sie würden Ihrer Frau ge­
statten, allein weiter zu reisen, um ihre Ob­
liegenheiten auszuführen?"

„Warum nicht?" Sie könnte ja nach 
eigenem Gutdünken einen Zeitpunkt be­
stimmen, an dem sie wieder mit mir zu­
sammentreffen will. Die Frauen müssen ja 
zuerst ihre eigenen Angelegenheiten ordnen, 
ehe sie sich den häuslichen Sorgen ihres 
Mannes widmen können. Ich weiß wohl, 
was man von einer Dame verlangen kann ?"

„Ich muß Ihnen wirklich sagen, daß ich 
Ih re Ansicht vollständig theile. Aber sagen 
Sie mir, Pflegen Sie sich neben den Ohren 
nie zu rasiren?"

„Das ist der Fehler nieines B arbiers!"
„Wie? Sind Sie so unbeholfen, daß Sie 

diese kleine Operation nicht selber ausführen 
können?"

„Der Barbier macht es schneller als ich, 
und die ersparte Zeit bringt mir das doppelte 
von dem ein, was ich für das Rasiren aus­
gebe!"

„Ah so! Aber was sehe ich! Ich glaube, 
Sie holen eine Cognakflasche hervor. 
Lieben Sie spirituose Getränke? Sind Sie 
nicht Mitglied eines Mäßigkeitsvereins?"

„Nein, diesen kleinen Luxus kann ich 
mir nicht versagen! Uebrigens ist dieser 
Cognak sehr fein, es ist kein gewöhnlicher 
Sprit!"

„O, öffnen Sie nicht! ich kann nicht ein­
mal den Geruch ertragen!"

„Ich möchte Sie um alles in der Welt 
nicht belästigen. Dann rauche ich lieber! 
Ich habe ausgezeichnete Zigarretten!"

„ B rrr ! M ir wird ganz wirr im Kopfe, 
wenn ich Tabakrauch rieche!"

„Aber eine leichte, duftende Santa-Cruz- 
Zigarre?"

„Ich werde seekrank, wenn jemand in 
meiner Nähe einen einzigen Zug raucht!"

„So rauche ich garnicht. Aber ich ver­
sichere Ihnen, daß selbst der Präsident nicht 
feinere Zigarren raucht. Ich werde mich mit 
einem Priemchen begnügen!"

„Was? Sie kauen Tabak?"
„Befehlen Sie mir, auch dieses bleiben 

zu lassen?"
„Und S ie würden sich um meinetwillen 

auch diesen Genuß versagen?"
„Natürlich!"
„Wissen Sie was? . . . Geben Sie mir 

auch einen Bissen Kautabak!"

„Mit dem größten Vergnügen! Nehmen 
Sie! Die Zeit vergeht schneller, wenn wir 
beide kauen!"

„Bieten Sie mir auch eine Santa-Cruz! 
Ich rauche selber!"

„Gerne!"
„Vielleicht, daß eine Zigarrette doch besser 

wäre!"
„Nun, da!"
„Vielen Dank! Aber warten Sie einen 

Augenblick! Ehe ich die Zigarrette anzünde, 
würde es nicht vielleicht besser sein, wenn 
ich einen Schluck Cognak nähme? Belieben 
Sie, mir ein Glas zu geben!"

„Ah, das wird eine herrliche Reise! 
haben in allen Dingen den gleichen 
schmück . . . Wer hätte das glauben sollen  ̂
Aber . . . weshalb sagten Sie zuerst, daß 
Sie das alles nicht vertragen könnten?"

„Ich wollte Ihre Rücksichten, Ihre Ge­
wohnheiten und Ihren Charakter prüfe»- 
Ich wollte sehen, ob Sie im Stande wäre», 
sich zu beherrschen. Ich wollte Ihnen später 
eine neue, bestimmtere Antwort auf Ihre 
Bitte geben!"

„Auf meine Werbung?"
„Ja! Und nun, nach dem, was ich er­

fahren habe . . ."
„Ach, darf ich hoffen?"
„Sie haben mein Herz vollständig ge­

wonnen !"
„O, ich Glücklicher! . . .  Und doch . . - 

ich Unglücklicher, ich unsäglich Unglück­
licher! . . ."

„Was soll das bedeuten? Was ist denn 
im Weg?"

„Es ist vorbei! Wir können uns nicht 
heirathen!*

„Und warum nicht?"
„Vor einem Augenblick verließen wir die 

Station, wo der Zug eine halbe Stunde 
hält, und dort war es ja, wo wir uns 
hätten trauen lassen sollen. Nun steige ich 
an der nächsten Station aus und besorge 
meine Geschäfte. Dort wartet schon eine 
ganze Menge Kunden auf mich!"

„Was sollen wir nun beginnen?"
„Bestes Fräulein, wir müssen warten, 

bis der Zufall uns wieder zusammenführt 
und wir so großen Ueberfluß an Zeit haben, 
daß wir uns trauen lassen können . . ."

Mannigfaltiges.
(Di e  H e r i n g e )  werden theurer. Der 

Heringsfang an der Küste von Schottland 
hat in diesem Jahre bisher schlechte Erträge 
geliefert. Bis jetzt beträgt das Fangmanko 
gegen das Vorjahr rund 250000 Tonnen. 
Es ist demnach wahrscheinlich, daß der 
Heringspreis sehr in die Höhe gehen wird.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. W artm ann in Thorn.

Aufruf!
heerungen angerichtet, 
obachtet worden sind.

Brücken und Uferbefestigungen zerstört. Chaussee- und Wege­
dämme durchbrochen. Eine v ielversprechende Ernte ist im lieber-

denselben zum Opfer gefallen.
I n  den anderen von den GebirgSflupen durchzogenen Kreisen 

des Regierungsbezirks hat die weit über den höchsten bekannten 
Wasserstand angeschwollene Flutwelle Deiche durchbrochen oder 
überflutet und gleich große Zerstörungen und Verwüstungen im 
Überschwemmungsgebiete herbeigeführt.

Verluste an Menschenleben und zahlreiche Unglücksfälle sind 
zu beklagen. Der durch die Katastrophe herbeigeführte Schaden 
ist sehr bedeutend.

Wie die voraussichtlich nach Millionen zählenden M ittel zur 
Wiederherstellung der zerstörten Deiche, Uferbefestigungen, Brücken, 
Wehre, Chausseen und Kommunikationswege aufgebracht werden 
sollen, muß späterer Erwägung vorbehalten bleiben. Jetzt gilt es, 
der dringendsten Noth zu steuern und denen zu helfen, die durch 
die Katastrophe der sämmtlichen Habseligkeiten beraubt oder durch 
die wirthschaftlichen Schäden in ihrer Existenz gefährdet sind.

Dank der bereits erfolgten Aufrufe und der eiumüthigen 
Kundgebung warmer Theilnahme in der Presse regen sich überall 
Herzen und Hände, den durch die Katastrophe in Noth gerathenen 
Familien hilfreich beizustehen. Angesichts der Größe des Unglücks 
spreche ich daher nur die herzliche Bitte aus, daß diese Theilnahme 
sich schnell bethätigen und jeder nach seinen Kräften helfen möge, 
den Nothstand zu überwinden. ^ ^

Beiträge werden von dem Unterzeichneten. den Landrathen 
der Landkreise des Regierungsbezirks: Holkrntza-n» Knnzlan, 
Frrystabt, Mlogau, Gorlttz, Golbberg - Haynau. Grünberg, 
Htrfchberg, H ifersmerda, Dauer, Kandrshut, Kanban, Kirgnitz, 
zöu»rnberg, Kilben. Uothenburg O./L., Hasan. KchSnau und 
Kprottau und den Oberbürgermeistern der Städte Görlitz und 
Liegnitz. sowie von dem Bankhause 8eUv L Llattben» in Liegnitz 
entgegengenommen und »ach einheitlichen Grundsätzen vertheilt 
werden. Außerdem werden in den Städten und den größeren 

^ -- -  "  nasbezirks Sammelstellen errichtet.
von

Zeit zu Zeit
L i e g n i t z  den 4. August 1897.

Der Königliche Regierungs-Präsident. 
vr. von Neyer.

W t - A M W e ,
nach Vorschrift gearbeitet, im Viktoria- 
Hotel verkäuflich.

Frischen diesjährigen
Schleuderhonig

hat abzugeben Lehrer <2
Turzno bei T auer.

«s. 6ryIU 8261V 8kl, T h lM l,
Jakobsstraße Nr. 9,

A l i -  liliil M b e l t W e r e i ,
empfiehlt sich

?ur A usführung aller in fein Fach schlagenden Arbeiten bei 
_________ prom pter Lieferung und soliden Preisen._________

M o r ill-  
W m illlierke,

A .G .,
Lieferantin vieler M ilitär- u. 

Staatsbehörden.
Fahrräder allerersten Ranges, sehr leichter Gang.

Vertreter. V. pelmg's Aiwe.,
Waffen- und Fahrradhandlnng, Thorn, Grrechtestraße 6 .

L
r

v
L
?

Siium tliche W ch erarb eiten
werden schnell und dauerhaft ausgeführt 
bei IL  « « e i l , , » » ,  Böttchermeister,

M useum.
ZM k- Gurkenfässer vorräthig.

Ktarrettöt,
präparirt für N  ä h  m a s ch i n e  n und 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl­
fabrik von
ll. kilüdius L 8olm,

LR»i»>Uovvr
Zu haben bei den H erren: 0 . k lam m ve, 
Brombergerstr. 84 , u. 8 . i.sn lw dsrgek'.

Eine Badewanne,
ein M a l benutzt, billig zu verkaufen

Seglrrstrafte Ur. 15.

I M  M kiewniclis»
sucht zu kaufen Hotel M useum.

F o r t ! !
mit allen

Gummi-Artikeln.
Soeben erschien in 8. Auflage: 

Theorie
und Praxis des Neumalthusianismus*) 

von V r .  m e U . ^U 8tr>8.
H ie rz u --------------------------------- ----

bealaub. 
emer

Zahl prakt.

.  notariell 
M sserkoix  I  Urtheile»U8xv80lU088VI». ^ großen

Aerzte.
G egen  90 P f .  M ark en  

(frei und verschlösse» 20 Ps. mehr), 
kultor L vo.» LUdvrkvIS.

*) Verfahren patent, in folgend. Staaten: 
Deutschland D . R.-G.-M. 35169
Oesterreich Patent 463113
Schweiz „ 12349
Belgien „ 120 721
Frankreich „ 2S5410
Italien 41301
Ber. S t. Nordamerika „ S5S41L
Äanada  ̂ » 53067

und England.

billig zu verkaufen. W o, sw 
Expedition dieser Zeitung.

kattvn und Üi!äu8v
werden durch da» vorzüglichste, 

g i f t f r e i e

I I  N a t te n to d  n
<E. Mus che ,  C v t h e n )

Z u haben bei
H W  018388, Skfflersttaßt.

Lose
Metzer Dombau-Geldlotterie,

Hauptgewinn 5 0 0 0 0  Mk., Ziehung  
iom  13.— 16. Novem ber d. J s - ,  
1 3 ,5 0  Mk. 
d zu haben in der

Expedition d er.T hornrr P resse.

1

Druck und Verlag von T. Dombrowski in Thorn


